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m i6. April 1820 ist auf dem von Johann Christian 



Senckenberg selbst erworbenen Stiftungsgrundstück am 



\_ Esdienbeimer Tor der Grandstein zu dem alten MuBeum 
der Senckenbergischen Neturf orschenden Gesellschaft 

gelegt worden, dessen feierliche Eröffnung am vierten Jahrestage 
ihrer Gründung, am 22 November 1821, erfolgt ist. Jahrzehnte lang 
hat der schlichte, prunklose Museumsbau den berechtij^ten Be- 
darfnisseii der Gesdlscbaft entsprochen; allein die ständige Ver- 
mehrung der Sammlungen und die notwendige Erweiterung der 
Lehrtätigkeit der Gesellschaft haben allmählich zu einer derartigen 
Überfülhing eämflichtM Museumsräume geführt, daß schon iw Ende 
des abgelaufenen Jalirhunderts die Errichtung eines Erweiterungs- 
baues auf dem Stiftungsgrundstflck ins Auge gefafit werden muCSte. 
Die Durchführung dieses Planes bat sieb indessen mit Rücksicht 
auf die Erhaltung des botanischen Gartens und auf den Betrieb des 
Bürgerhospitals der Stiftunfj als unmöglich erwiesen. Bei dieser Sarh- 
lage hat die ordentliche Generalversammlung der Senckenbergischen 
Naturforschenden Gesellschaft am 21. Februar 1903 einem auf An- 
regung des Oberbutgermeisters Dr. Franc Adickes erfolgten 
Vorschlage der Dr. Senckenbergischen Stiftungsadministration zu- 
gestimmt und beschlossen, das Museum auf ein neu zu erwerbendes 
Grundstück im Westen der Stadt tw verlegen. Einen entsprechenden 
Beschluß hat an demselben Tage die Generalversammlung des 
Physikalbchen Vereins hmsichtlich Ihres Instituts gefaßt, wibrend 
die Stiftung selbst sich zur Auffülimn^' eines neuen Bibliothek- 
baues auf dem {gleichen Gelände bereit erklärte. 

Am 18. August 1903, am 140. Jahrestage der Errichtung der 
Stiftung Senckenbergs. ist der Vertrag iwlsdum der Stadt- 
gemeinde und der Säftungsadmtnlstratlon unterzeichnet worden, 
auf Grund dessen die Stiftung ihren Grundbesitz am Eschenheimer 
Tor an die Stadt verkaufte und der Senckenbergischen Natur- 
forschenden Gesellschaft sowie dem Physikalischen Verein geeig- 
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nete Bauplätze an der Viktoria-Allee überließ. Ein weiteres Über- 
einkommen der Dr. Senckenbergischen Stiftungsadministration mit 
der Verwaltung der Karl Christian Jügelscben Stiftung vom gleichen 
Tage hat «s der letiteren emiAglicht, auf denudben Gelinde ein 
für die Akademie filr Sozial- und Handdswisaetischafteii be> 
Stimmtes Auditoriengebäude zu errichten. 

So ist in den Jahren 1904 bis 1906 an der Viktoria- Allee 
eine mächtige Gebäudegruppe entstanden, die den alten und neuen 
«iaseiucliaftlicheii Inttituten Frankfurts ad HeiBwtitte dienen aoll. 

Als erstes der vier Gddude ist am 31. Oktober 1906, am 
fünften Jahrestage der Eröffnung der Akademie für Sozial- und 
Handrlswisscnschaften, das „Jü^elhaiis" seiner Bestimmung uber- 
geben worden. Zur I-eier des 200, Geburtstages Senckcnbergs 
am 28. Februar 1907 erfolgte die Einweihung der neuen BiUiotfaek, 
die am 12. August der a%emeinen Benutsung geöffnet worden ist 
und in deren Sitzungssaal seit dem 19. August auch der Ärztliche 
Verein seine Vetsammlungen abhält. Am Sonntag, den 13. Oktober 
1907 fand die feierliche Erbhnung des Museums der Sencken- 
bergischen Naturforscfaenden Gesdlsdiaft statt, während der Phy- 
sikalische Verein, dessen Laboratorien imd Hörsäle zum Teil schon 
seit Beginn des Sommerhalbjahres in Benutzung sind, für Anfang 
Januar nächsten Jahres eine £mweihungsfeier seines Institutes plant. 

Das Museum, zu dessen fiMerlicher Grundsteinlegung am 
15. Mai 1904 Ihre Majestät die Kaiserin und Königin 

A u g u s t e V i c t o r i a , die Hohe Protektorin der Senckenbergischen 
Natnrforschenden Gesellschaft, einen Vertreter zu entsenden ge- 
ruht hatten, ist nach den Plänen des Kgi. Baurats Ludwig Neh er 
aufgeführt. Es enthätt im Erdgeschofi die Schausanmilungen der 
Mineralogie, Geokigie und Paliontologte sowie emen glasüber« 
dachten Lichthof, in dem das 18 m lange restaurierte Skelett einer 
urweltlichen Rieseneidechse (Diplodocus) aufgestellt ist. Das Haupt- 
geschoß umfaßt in den beiden Seitenflügeln die systematische 
Schausammlung der V^belÜete und der hdmis^n Arten, während 
in dem hinteren Tiakt in fOnf verschieden großen Kojen die 
Tiere des deutschen Waldes im Sommer- und Winterkleid in bio- 
logischen Gruppen und eine Gruppe deutschostafrikanischer Groß- 
saugetiere aufgestellt werden sollen. Das erste Obergeschoß wird 



Digitized by Google 



— 3 — 

die Schausamnilung der wirbellosen Tiere, von denen freilich die 
Insekten luid Konchylien zunächst noch nicht der allgemeinen Be- 
sichtigung zugänglich gemacht werden können, sowie die ver- 
gtetchend-anatomische und entwickelungsgeschichtliche Sammlung 
aufnehmen. Hier »t femer die Hauptsammlung (wissenschaftliche 
Sammlung) der Skelette und der niederen Tiere untergebracht, 
während das zweite Ober<^'eschoß die botanische Sammlung' enthält 
und außerdem mit dem ganzen Dachgeschoß der magazinartig auf- 
gestellten Hauptsammlung der Wirbehiere dient. 

An der Front des Baues nach der Viktoria-Allee zu liegen 
xwei Höi^e für 9t6 und 152 Personen und im ersten Obefge» 
sdioß der gescbnucicvolle Festsaal. An den grdSen Hörsaal 

schließen sich die VerwaltungsrSumc, an den kleinen Hörsaal 
die Unterrichtssamrnlung an. Im zweiten Obergeschoß liegen die 
geräumigen Laboratorien, während die Arbeitsaümmer derSektionäre 
und der «MsenschafUidben Beamten auf alle Geschosse wleilt und 
tunliciist anschließend an die zugehörigen Sammlungsräume gelegen 
sind. Die Wohnung des Hausmeisters und die Werkstätten liegen 
an der Hintcrscite des Baues im Erdgeschoß, die Assistenteii- 
wohnung im zweiten Obergeschoß. Das Atelier der Konservatoren 
ist in emem besonderen, nnt Oberticht versdieneo Anbau unter- 
gebradit 

Nachdem au Ende des Jahres 1906 der Bau fertiggestellt und 
mit der OberfSbning der reidien Sammlungen aus dem alten 

Hause begonnen worden war, wurde die Eröffnung des Museums 
für den Herbst 1907 in Aussiebt genommen. Auf eine an Seine 
Majestit den Kaiser und König geridrtcte Immediateingabe 
vom 4. IdSn 1907 erfaidt die Gesellschaft durch ein Sdireiben 

des Herrn Kultusministers vom 4. Juli den Bescheid, daß Ihre 
Majestäten zu Allerhöchstihrem Bedaviem wegen anderweitiger Dis- 
positionen verhindert seien, an der Eröffnungsfeier Persönlich teil- 
sunefamen. Doch hatten Seine Majestät der Kaiser die 
Gnade, mit AUerhdchstihrer Vertretung bei der Feier den Herrn 
Kultusminister Dr. Holle zu betrauen, während Ihre Majestät 
die Kaiserin Allerhöchstihre Vertretung durch eine Frinsessin 
des Königlichen Hauses tn Aussicht stellen heßen. 
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Als einzig geeigneter Ort für die Abhaltung der geplanten 
Eröffnungsfeier erwies sich der geräumige I.ichthof des Museums, 
in dem looo Sitzplätze hergerichtet werden konnten, während an 
den nach dem Lichtbofe «i gerichteten, offenen Fenstern des 
Hauptgeschosaes Plätze für weitere 200 TeUndnner vorhanden 
waren. Diese gegebenen Raumverhältnisse mußten für die Zahl 
der zu versendenden Einladungen maßgebend sein, so daß außer 
sämtlichen beitragenden, ewigen, korrespondierenden und Ehren- 
mitgliedern der Gesellsdiaft, deren Zahl sich auf 1 1 37 beläuft, und 
den hoiien Staats- und städtischen Behörden nur eine beschränkte 
Anzahl von Gästen zur Teilnahme an der Feier gebeten werden 
konnte. Es erhielten Einladungen Ihre Königliche Moheit die Frau 
Landgräfin von Hessen, Seine Hoheit der Prinz und Ihre 
K6nig]icfae Hoheit die Fiau Prlnxessin Friedrich Karl von 
Hessen, sowie als Vertreter der aahlrelchen gelehrten Körper- 
schaften, mit denen die Senckenbcrgischc Naturforschende Ge- 
sellschaft in regelmäßigem Austausch ihrer wissenschaftiichen Ver- 
öffentlichungen steht, die Akademien der Wissenschaften zu Berlin, 
Manchen und Wien und die Leopoldina, die Rdrtcwen der be> 
nadibarten Universitäten Gieflen, Heidelberg und Marbui^, der 
Technischen Hochschule zu Darmstadt und der hiesigen Akademie 
für Sozial- und Handelswissenschaften, die größeren naturhistorischen 
Museen des Deutschen Reiches und sämtliche hiesigen Museen, 
die natarwissenschaftUchen Vereine Fnolrfarts und der Nachbar* 
Städte, eine Ansahl anderer hiesiger Körperschaften, Institute und 
Bibliotheken, mit denen die Gesellschaft in Verbindung,' steht, und 
die Presse. Auch entsprach es den altbewährten, freundschaftlichen 
Beziehungen der Gesellschaft zu der Frankfurter Lehrerschaft, daß 
Verhretnr der Inesigen Lehrer- und Ldirerinnen «Vereine und dw 
Direictoren, Rektoren und Vorsteher tihntlicher hiesiger öffentlidier 
und privater Knaben- und Mädchenschulen aar Teilnahme an der 
Feier aufgefordert wurden. 

Scliließlich sind Einladungen an Präsident Morris K. Jesup, 
den Schenker des D^iUdoeus lonytts, und an das American Museum 
of Natural History in New Vörie sowie an efaie Ansahl hervorragender 
Gelehrter des In- und Auslandes ergangen, die die Gesellschaft 
anläßlich der bevorstehenden Feier durch die Ernennung ZU korre- 
spondierenden Mitgliedern zu ehren beabsichtigte. 
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Alsbalü nach der Versendung der Einladungen, die sechs 
Wochen vor dem "lagc der Feier erfolgt ist, wurde die Gesellschaft 
durch zahlreiche, vielfach in warmen Worten gehaltene Zusagen 
ihrer hiesigen und korrespondierenden Mitglieder und durch die 
Anmeldung von Vertretern der geladenen Körperschaften erfreut. 
Freilich waren auch viele, vorwiegend auswärts wohnende Mit- 
glieder verhindert, an dem Feste teilzunehmen. Immerhin waren 
cur akademischen Feier 9S3 Herren und 603 Damen angemeldet. 

Die auswärtigen Delegierten und die korrespondierenden 
Mitglieder trafen ^größtenteils bereits am 12. Oktohpr ein und 
wurden am Abend dieses Tages von den Verwaltungsmitj»liedern 
der Gesellschaft im Hotelrestaurant „Taunus" freudig begrüßt. 

Am Tage der Feier selbst wurden in aller Morgenfrühe an 
den Gräbern Eduard Rüppells, Albert von RtMnaclis und 
Carlo von Erlangers, der Sch<:nker hervorragender Samm- 
lungen, Lorbeerkränze niedergelegt. 
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Akademisdie Fckr 

am Sonntag den 13. Oktober 1907, 
oormittags 11 Ithr^imUchthof des 

IKitseums 
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Bcgrölungsfanfore 

2. nassauis<ites Feldartillerie-Regiment nr.63 Frankfurt 






)}VOu Qsr u/ßiiQiiscnopier 

oon ZmA Pemtmur, Cext mh F.6.Klopslodt, 
iWTgclnig«ii oom SAngcrdwr de» Ccfcrerocreiiw 






Cröffnung der Festsitzung durdi den ersten 
Direktor der Qcsdlsdboft Dr. August 

Knobloud) 






Festrede des Direktors des IHuseums 
Dr. Frit2 Römer 






HnsprQd)e Seiner Cxzcllenz des König- 
Iid)en Staotsministers und Ministers der 
geisuicnen, unicrriuHb- uiiu iiicuirinQi- 
Angelcgenbeiten, j^errn Dr.ßolle, Berlin 

Dank des I.Direktors 
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Begrübungdcrßcsellscbcftdurd^diGstfldtl- 
sd)GnBehördpn,Ci(?lGbrtcKiürpGrsd)Gltcn, 
niuseen, Institute, Schulen und Uereine 



6s sprechen: 
Für den filagistrüt der Stod! Fronklurl q.IU.: 
^err Bürgermeister Grimm 

nr.lLüorl des !. Direktors 

Für die üniDcrsitölen Gicben, Heidelberg und 
niarburg, die technische Hochschule zu Oorm- 
stcidt und die hiesige flkodemlc für Sozlal- 
und Oandelsioissenschaden: 
Seine magnifizenE der Prorehtor der Unioer^ 
sltAt Heidelberg, 5err Geheimer ßofrot Prof. 
DrJelllneli 

Für die deutschen notuilMslorisdicn HTuseen: 
Der Direktor des Königlichen Zoologischen 
Hlnseums in Berlin, f^err Prof. Dr. Brauer 

Fürf^errnniorrisKJesup, Präsident des American 
niuseuin of natural ßlstory in Uaw York: 
Der Direktor f^err Prol.Dr.Bumpus 
Antmort des I.Direktors 

Fflr die Deutsche Zoologische Gesellschctft: 
Dei Uorsitzende ßcrr Geheimer Bofral Pro!'. 
Dr. 5ertu)ig, ftlflnd^en 
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Für die natunoissenschoftllchen üerelne Franh- 
iurts und der flach barstüdte und die übrigen 

hio^iatfn Kftrnorftfhiiftoii iinil Infttitiito* 

IJIV9IUVII IvUlllVl vUlUIIVII UIIU JIIBIIIUIV» 

Sein« Cxzttllenz 5crr lOlritltcher 6ebeiinrot 
Profe$sorD.Dr.Sd)midt'inetzler,Dorsitzender 
der Administranon der Dr.Seiufcenberglsdien 
Stiftung 

Ffir die Frankfurter Sdiulen und Cebreroerelne: 
5err Reatggmnasloldlrelttor tPoUer 


1 g 




Rnturort des ersten Direktors und Derkün- 
dung der Cmennungen zu Korrespon- 

Qivricinivn uiiu wiiivii'iiiiiyiiviiKf n 






„Die 6bre Gottes aus der Rotur** 

oon C. oan BecHMMn, tcxt oon Chr. F. Geliert, 
oorgetragen ootn SSngerdior des Cehreroerclns 






B^sichticiiinc] des niuseuriis 
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Akademische Feier. 



In einfacher, würdiger Weise ist der geräumige, glasQberdachte 

Lichthof des Museums, in dem bis jetzt nur das Riesenskelett des 
Diplodocus aufgestellt ist, in einen schmucken Festsaal verwandelt, 
der freilich nicht ausreicht, die mehr aU tausendköpßge Menge 
der Festteilndiiner und ihrer l)ainen tu fassen. Auch simtliche 
Fenster des Hauptgeschosses, die sich nach dem Lichthof öffnen, 
sind dicht besetzt. Herbstliches Eichenlaub und Lorbeergewinde 
schließen die otiene Halle der geologischen Sammlung an der Nord- 
scite des Lichthofes ab, vor der auf einem breiten, mit Blatt- 
pflanaen und blOhenden Blumen dekorierten Podium swei Redner- 
pulte errichtet sind. Die beiden Mittelpfeiler der Halle sind mit 
den Büsten des Kaisers und der Kaiserin geschmückt, während in 
der Mitte des Podiums das von Bildhauer Ernst Freese in Berlin 
entworfene Modell einer Goethebüste aufgestellt ist, eines Geschenkes 
Ihrer Majestät der Kaiserin, den IMchto* etwa aus der Zdt 
der Gründung der Gesellschaft darstellend. Auf hohen S afifeleien 
stehen seitlich der beiden Rednerpulte die Ölbilder Sencken- 
bergs und des Wirk!. Geheimrates Prof. Moritz Schmidt- 
Met zier. Auf einen weiteren Schmuck des Lichthofes ist ver- 
sichtet, um die einlaehe, vorndune Architektur deiseliMm zu voller 
Gdtung kommen zu lassen. 

Der Vertreter Sr. Majestät des Kaisers und Königs, Staats- 
minister Dr. Holle, ist in Begleitung des Wirklichen Geheimen 
Oberregierungsrats Dr. Schmidt, Vortragenden Rats im Kultus- 
nünisterhmi, berdts um loVt Uhr im Museum emgetroffien. Kurs 
vor dem fes^esetzten Beginn der Feier fahren Ihre Königliche 
Hoheit Frau Prinzessin Friedrich Karl von Hessen, die Ihre 
Majestät die Kaiserin mit Alierhöchstihrer Vertretung beauftragt 
hatten, und Seine Hoheit Prinz Friedrich Karl von Hessen, 
im Automobil von Schloß Friedrichshof kommend, vor und werden 
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von dem I. Direktor der Gesellschaft, Dr. August Knoblauch, 
an der Sdnvelle des Htiises ehrerbietig begrüßt. 

Mit dem Glockensdilag ii Uhr nimmt die Feier ihren An- 
fuig. Wihrend Prinz und Prinzessin mit Uirem Hofstaat, 
Kultusminister Dr. Holle, Katnmerherr Dr. von Behr-Pinnow, 
Kabinettsrat Ihrer Majestät der Kaiserin, und Oberpräsident Dr. 
Hengstenberg, geleitet von den Mitgliedern der Direktion, die 
brdte Frdtreppe nach dem Lichtliof heraliscbreiten, erschallt aus 
einon Fenster des Hauptgeschosses eine Begrüfiung^mfiure, ge- 
blasen von Musikern des 2. Nassauischen Feldartillerie-Regiments 
Nr. 63 Frankfurt. Nachdem sie verklungen, übergibt Ihre König- 
liche Hoheit Frau Prinzessin Friedrich Karl von Hessen im 
Namen Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin dem L Direktor 
die aufgestellte BOste Goethes ab Gesdienk Ihrer Majestät an die 
Gesellschaft. Sobald die höchsten Herrschaften ihre Plätze ein- 
genommen haben, bringt der Sänperchor des Lehrervereins, der 
unter Leitung seines verdienten Dirigenten Prof. Maximilian 
Fleisch in der StSrke von I60 Singem auf der Freitreppe Auf- 
stellung genommen hat, die dudrudnivolle Klops tocksche 
Hymne „Gott der Wcitcnschöpfer", komp<miert von Josef 
Fembaur, in meisterliafter Weise zum Vortrag. 

Nach Bccndipiinj^ des Ge?;anf^<; betritt der I. Direktor Dr. 
August Knoblauch die Rednerbühnc und leitet die bedeutungs- 
volle Feier mit folgender Ansprache ein : 

Euer Königliche HoheitI 
Euer HoheitI 
Euer Exaellenzen I 
Meine Damen und Herren I 
Im Namen der Senckenbery Ischen Naturforschenden Gesell- 
schaft heiße ich die glänzende Versammlung willkommen, die uns 
die Ehre und Freude erweist, an unserem heutigen Feste teil- 
zunehmen, Durdi das Interesse, das Seine Majestät unser 
Allergnädigster Kaiser und König und Ihre Majestät, 
die Erhabene Protfkrnrin 'in-^crer Gesellschaft, an 
unserem Museum zu nehmen geruhen, gewinnt unsere Feier eine 
besondere Bedeutung, und es gereicht uns sur hohen Ehre, als 
Vertreterin Ihrer Majestät der Kaiserin Ihre K&i%liehe Hoheit die 
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Frau Prinzessin Friedrich Karl von Hessen und als Ver- 
treter Seiner Majestät des Kaisers Herrn Staatsniinister Dr. Holle 
an dieser Stfitte ehrerbietigst zu begrOßen. 

„Zum Beginnen, zum VollenUen Zirckel, Bley und Winckelwage; 
Alks stockt und starrt in Hloden, leuchtet otcbt der Stern dem Tage^' 

Iklit diesen Worten Goethes, dessen terrlldte Büste Ihre 
Kdni^iclie Hoheit soeben im Namen Ihrer Majestflt der Kaiserin 
unserer Gesellschaft übergeben haben, hat unser Baumeister seine 

Hammcrsch'äyc begleitet, als wir am 15. Mai 1904 zum ersten 
Male hier versammelt waren, um den Grundstein zu unserem neuen 
Hause zu legen. Ein freundlicher Stern hat über diesem Bau 
geleuchtet, in den wir heute mit den Gefflhlen herzlicher Dank- 
barkeit eingetreten sind. Unseren Dank vor allem den Freunden 
iMiserer Gesellschaft, die uns reiche IMiltel mr Aufführunf,' dieses 
liaues gespendet haben, der Dr. Senckenbergischen Stiftung und 
den hohen städtischen Behörden unserer Vaterstadt. Unseren 
herzlichen Dank dem Baumeister dieses Hauses, Herrn Baurat 
Neher, der unsere Wünsche in monumentalen Baugedanken ver» 
körpert hat und auch in technischen I'rayen allezeit unser sach- 
verständiger Berater und bewahrter Freund gewesen ist. Dank 
dem Bauleiter Herrn Architekten Simon und allen Bauleuten, die 
mit rastlosem Fleiß und grofier Soi^samkeit ein Werk erstehen 
ließen, das ihnen selbst zur Ehre, uns zur Freude gereicht. 

Dank aber auch, unauslösclilichen Dank jenen Männern, die 
ihr bestes für unser Museum gegeben haben. Ihre Zahl ist groß 
seit Gründung unserer Gesellschaft ; viele sind heimgegangen ; ihre 
Verdienste sind aber unvergessen geblieben. Drei Männer sind es 
vor allem, derer wir heute und immerdar mit innigster Itenkbarkeit 
gedenken und mit dem freudigen Stolze, daß sie die unseren jjewesen 
sind, Eduard Rüppeli, Albert von Reinach und Carlo von 
Er langer. Ihre Gräber haben wir heute in früher Morgenstunde 
mit dem verdienten Lorbeer gesdimfickt, und noch in späten Zeiten, 
wenn keiner von \ms mehr am Leben ist, werden kommende 
Geschlechter ihr Andenken dankbar ehren, wie wir es heute tun. 

Als nach Beendigung des siebenjährigen Krieges der Handel 
in unserem deutschen Vaterlande aufs neue emporzubliihen begann, 
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der Wohlstand der Bürgerschaft wuchs, fanden die Naturwissen- 
scbaflen in unserer Stadt einen begeisterten Förderer in Johann 
Christian Senclcenberg, der seine Stiftung im Jahre des 
Friedens von Hubertusburg errichtet hat. Nach seinem Tode 
flössen weitere Schenkungen aus den wohlhabenden Kreisen der 
Frankfurter Bürgerschaft der Stiftung zu und verhalfen ihr rasch 
zu einer erfreulichen Blüte. Zu bald aber schlugen die Wogen 
der fiaiizösischen Revolution an die ftbuem unserer wehrlosen 
Stadt. Jahrelang blieb sie der Schauplatz kriegerischer Ereignisse 
und blutiger Kämpfe; ihre Beschießung durch General Kleber 
am n Juli 1796, die wiederholte Zahlung ungeheurer Kriegs- 
kontributionen an Frankreich, an der auch die Dr. Sencken- 
betgiscbe Stiftui^ mit 35 856 Gulden SS Kreuseni lieteiligt war, 
tasteten schwer auf Frankfurts Bürgerschaft und hinderten sie« 
wissenschaftliche Bestrebungen materiell zu fördern. Nachdem 
schließlich das Heilif^e Römi-sche Reich Deutscher Nation in 
Trümmer gesunken war und die freie Stadt ihre Selbständigkeit 
verloren hatte, vermochten audi die redlichen Bemühungen des 
Pflrsten Primas nicht, den wissenschaftlichen Instituten Frank- 
fiirt*; neues Leben einzuflößen. Seine der Dr. Senckenbergischen 
Stiftung angegliederte medi2inisch-chirurgischc Spezialschule war 
von gleich kurzem Bestände wie das Großherzogtum Frankturi 
seihst. Et trat ein Stillstand, ein Rflckschritt in der Entwickdung 
des medixiniselien Instituts der Stiftung em, das Sencfcenberg 
dem Studium der Natur- und Heilkunde gewidmet hatte, und 
schließlich war es ,,so arm, daß es nicht das geringste 
Bedürfnis aus eigenen Mitteln bestreiten konnte." 

Kein anderer als Goethe schrieb diese Worte in seiner 
Abhandlung „Kunstsdiitze am Rhein, Main und Neckar*', nachdem 
er im Sommer 1814 seine Vaterstadt wieder besucht hatte, und 
zugleich richtete er an seine Frankfurter Landsicute die ernste 
Mahnung, durch tatkräftiges Eingreifen und materielle Förderung den 
naturwissenschaftlidien ^ifitungen Senckenbergs zu neuer Btöle 
SU verhelfen. Und Goethes Worte sind nicht ui^ehört verhallt. 
Inzwischen hatte die Schlacht bei Leipzig den Völkern Europas die 
ersehnte Befreiung von der Gewaltherrschaft des ersten Napoleon 
gebracht; die Segnungen des langentbehrten Friedens hatten ein 
neues Aufblähen des Nationalwohbtandes sur Folge, und als im 
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Spätherbst 1817 der Stiftsarzt Cr c t ^ s c h m a r , Staatsrat Simon 
Moritz von Bethmann und andere, von der gleichen Be- 
geisterung für die Naturw^asenschaften besedt wie Goethe, ihre 
MitbQiger sur Grfindtiti^ unserer naturforsdienden Gesdlsebeft 
aufforderten, fanden sie das Feld durch die mächtige Fflnprache 
des großen Dichters geebnet und sahen sich dank der hochherzigen 
Unterstützung durch Frankfurts Bürgerschaft schneller am Ziele, 
als tie es aelbat geglaubt haben mögen. Am 13. Juli 1820 wurde 
derOdieimrat Jobann Wolfgang von Goethe in Weimar »im 
korrespondierenden Mitglied der jungen Gesellschaft erwählt. 

Ihre weitere Entwickelung spiegelt sich wieder in der Bau- 
geschichte unseres Museums. Als einstöckiges Haus gebaut, wurde 
da« alte Museum am Eschenheimer Tor mit den Bestanden des 
Natundienkabinetts, das Senckenberg selbst hinterlassen hatte, 
und mit den Sammlungen aus dem Besitz der Gründer unserer 
Gesellschaft am 22. November 1821 eröffnet. Nur langsam jnehrten 
sich die Schätze des Museums, deren wissenschaftliche Bearbeitung 
in der ersten Zeit die ehrenamtlich titigen Sektionfire V4^ur 
besdhäftlgte. Ab abw R Appell in den nädisten Jahren die reiche 
Ausbeute seiner ersten Forschtmgsreise nach Egypten und Nubien 
in die Heimat sandte, als er zu einer Zeit, in der es noch keine 
Eisenbahnen gab, seme Nilpferd- und Giraffenhäute auf Saum- 
tieren mOhselig über die Alpen sdiaffen liefi und sdiliefiUch bei 
seiner Rückkehr in die Vaterstadt nadi sedisjKhr^er Abwesenheit 
mit allen Museen und Gddirten der Welt in einen regen Tausch- 
verkehr trat, erwies sich gar bald der bescheidene Museumsbau 
am Eschenheimer Tor als unzureichend. Schon im Mai 1828 
mußten die Pläne su einem Erweiterungsbau entworfen werden, 
und so entstand der xweistöddge Settenflügd längs der Bleiehstrasse, 
der 1832 in Benützung genommen wurde. In demselben Jahre trat 
der unermüdliche Rüppel! seine zweite Forschungsreise in das Innere 
Afrikas an ; von der Küste des Roten Meeres drang er in das Hoch- 
land Abessittiens ein, das nach ihm nur wenige europäische Forscher 
betreten haben, und wiederum brachte er m das Musewn seiner 
Vaterstadt eine tmgebeure Ausbeute, die bald aufs neue alle Säle 
füllte. So wurde eine nochmalige Vergrößerung der Sammlungs- 
räume notwendig, die 1841 durch Aufführung einessweiten Geschosses 
auf dem alten Bckbau am Es^nheimer Tor errdcht worden ist. 
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Die nächsten Jahre brachten eine stetige, aber langsame 
Vermehrung der Sammlungen. Die politischen Verbältnisse der 
Jahre 184B und 1849 waren der Förderung wissensdiafMicher 
Bestreibungen nicht sonderlich gfinstig, zumal in unserer Stadt, 
dem Sitz des Vorparlaments und der deutschen Nationalversamm* 
lung. Doch entschloß sich die Geiscllschaft 1854 zur Herausgabe 
ihrer „Abhandlungen", die seitdem in regelmäßiger Folge bis jetzt 
in der stattlichen Zahl von 30 Bänden erschienen sind. Sie legen 
2£eugnj8 davon ab, daß in unserem Museum auch m jener Zeit lleilUg 
gearbeitet wurde, in der seine Hntwickelung keine augenfälligen 
Fortschritte gemacht hat. Schwer lasteten auf Frankfurts Bürger- 
schaft, von deren tatkräftiger Förderung das Gedeihen unserer 
Gesellschaft in erster Linie abhängig ist, die kriegerischen Ereignisse 
des Jahres 1866, das unserer Vaterstadt wohl den schmerslidien 
Verlust der Freiheit gebracht, zugleich aber auch hinübergeleitet 
hat- in die j;roße Zeit der Jahre iS/O/i. Mit Bewtindcrnnj» und 
mit begeistertem Stolze hat Frankfurt scmc Söhne siegen sehen 
aaf den Sdilachtfeldem jenseits der Vogescn, auf denen aus Blut 
und Eisen die deutsche Kaiserkrone geschmiedet wurde. Auch 
viele unserer arbeitenden Mitglieder haben teilgenommen an jenen 
glorreichen Kämpfen für des Vaterlandes Ehre, und es ist bezeich- 
nend für ihre Begeisterung für die Wissenschaft, daß der verstorbene 
Max Saalmflller, damals Hauptmann und Batteriechef in der 
4. Rheinischen Arttlleriebrigade, wihrend des Donners der GeschQtse, 
im tollsten Kugelregen unser Museum nicht vergessen hat. Bei 
aufgefahrener Batterie hat er einen Scliintrtterling gefangen, der 
sich später als eine neue, noch nicht benannte Art erwiesen hat. 

Ein glQcklidies Menschenalter des Frie^ns ist seitdem ver- 
gangen. Stola weht unter dem Sdntts der Kaiserlichen Marine die 
schwarz-weiß-rote Flagge auf dem afrikanischen Kontinent und 
auf den Inseln des großi-n Ozeans. Die Welt der Tropen hat 
sich unseren Landsleuten erschlossen, und die Begeisterung, zu 
der das Her- und Pfianzenlebcn unserer Kolonien sie entflammt, sie 
vertieft sich com Studium der Natur und ffihrt gar manchen jungen 
Frankfurter bei der Heimkehr aus der Fremde in unsere Reihen. 
Fast keiner kommt zurücl:, ohne wertvolle Naturobjekte mit- 
zubringen. So sehen wir mit Befriedigung die Zahl unserer Mit- 
glieder und zugleich unsere Sammlungen ständig waclisen. Und 
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auch wir selbst sind nicht zurückgeblieben. Seitdem zur Erinnerung 
an das hatbhundertjährige Bestehen unseres Museums unsere Rüppell- 
stiftung ins Leben trat, hat die Gesellschaft wiederholt ergebnisreiche 
Expeditionen ausgerastet, und in wenigen Tagen wird in unserem Auf- 
trag HerrDr.Hugo Merten eine neue Forschungsreise antreten, die 
der ticrjjeographischen Erforschung des indisch-malaiischen und 
australischen Archipels gewidmet ist. Sie wird eine Fortsetzung der 
Arbeiten KQkenthals auf unserer Rüppellreise vom Jahre 1893 
bilden. 

Die reichste .Veraidining wibrend der letzten Jahrzehnte hat 
unser Museum r>h(^r unserem heimgegangencn PVeunde Carlo von 
Erlanger zu danken. Von seinen Reisen in Algier und Tunis 
und seiner kühnen Durchquerung Nordostafrikas hat er ein Material 
an GrefisSugetieren und VOgeln heimgdwacht, das sidi annfihend 
nur mit den Schätzen Rüppells vergleichen laßt Reiche Sdien- 
kungen und Vermächtnisse sind außerdem unserem Museum 
zugeflossen, vor allem die Sammlung Albert von Reinachs, 
die Frucht eines gansen, arbeitsamen Menschenlebens, die die 
BeleigstQcfce der geologischen Landesaufnahme des Taunus enthtlt 
So erwies sich unser altes Museum schon langst als unmreiehend, 
und wenn es uns auch unendlich schwer geworden ist, unser 
bescheidenes, altes Haus am Eschenheimer Tor zu verlassen, in 
dem unsere Gesellschaft groß geworden ist, so mußten wir uns 
doch sur AuflUhrung dines Neubaues entschliefiea, bi den wir 
heute freudigen Herzens eingetreten sind. Freudigen Herzens 
und in der stolzen Zuversicht, daß uns auch im neuen Heim das 
bewährte Wohlwollen der Bürgerschaft Frankfurts erhalten bleibe ! 

Mögen die weiteren Schicksale unserer Gesellschaft glückliche 
aeinl Wir wissen, wdch warmes Interesse unser Alleignadi|^er 
Kaiser an der gedeihlichen Entwidcelung unseres Museums nimmt« 
und empfinden dies heute ganz besonders. Darum blicken wir dank- 
erfüllt auf zu dem Oberhaupte unseres Staatswesens, das die Krone 
als Symbol der Macht und Größe des Reiches ehrfürchtig und 
selbstlos trflgt, dessen müde Hand das Ssepter mit Stirke und 
Gerechtigkeit führt zur Wahrung des Friedens. Möge unsere 
Senckenbergische Naturforschende Gesellschaft blühen im Genüsse 
dieses Friedens, eine echte Pfleifestätte naturwissenschaftlicher 
Forschung, in unwandelbarer Treue zu Kaiser und Reich! 

8 
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Mit diesem Wunsche erkläre ich unser Museum für pröfTnet 
Und nun brause durch den festlichen Saal ein Ruf wie Donner- 
hali: Hoch leb en Seine Majestät unser Allergnädigster 
Kaiser, König and Herr Wilhelm IL und die Erhabene 
Protektorin unserer Gesellschaft, Ihre Majestät die 
Kaiserin Auguste Victoria! Hoch, hoch, bochl 

Nachdem das Kaiserhoch verklungen ist, wird folgendes 
Telegramm abgesandt: 

An Seine lfa|estlt den Deutschen Kaiser 

Jagdschloß Hubertusstock. 
Mt dnem begeitterten, taluendstiininigen Hoch «af Euer 
Majestit uti'! Ihro MajestSt die Kaiserin, 'ir Frhatir iie Protek 
toria unserer Gesellschaft, ist soeben unser neuerbautes Museum 
fdcrlteh eröffnet worden. Bei diesem festficben AnlaS bittet di« 
Scnckcnbcrgisi he Naturforsi !i< ikIi- fH-scllschaft, Euer M:iit:'!;i', 
dem mächtigen Schinnlicrm des Friedens und AUergnädigslen 
Forderer der Wittcnachaften, ehrfnrchtavolie HaMigung dar> 
bringen ur,<l ihren .i'lf-rimti-rt.'iriigstcn Dank aussiirechen tu 
dürfen für die EnUendung des Herrn Staatsministers Dr. Holle 
all Vertreten Euer Ifajeatit In «nwanddbarer Trane sn 
Katacr nod Rdcli 

get. Dr. Aogiut Knoblauch, L Direktor. 

Hierauf hUt der Direktor des Hoseums, Dr. phil. Frlta 
Römer die Festrede: 

Euer Königliche Hoheit! 
Euer Hoheit! 
Euer Exzellenzen I 
Hocbansehnliche Versammlung! 
Mit dem Erscheinen von Darwins Bucb „iiber die Ent- 
stehung der Arten dtirch natürliche Zuchtwahl" im Jahre 1859 
beginnt die Wiederbelebung der schon im Anfange des vorigen 
Jahrhunderts von I.amarck und Goethe auf^'cstcUten Ent- 
wicklungstheorie, die eine hohe Bedeutung für die biologischen 
Wiasensdiaften erlangt und dnen gewallten Einfluß auf unsere 
Anschauung Aber das Leben ausgeübt hat 

Darwin befreite uns von dem Dogma der Konstanz der 
Alten und zeigte, daß alle Organismen von einfachen Stamm- 
formen abstammen und sich aus diesen durch allmähliche Um-> 
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bildung zu höher organisierten Wesen entwickelt haben. Seine 
Lehre gipfett in dem Gedanken, daß alle Tier- und Pflanzenarten, 
die heute noch leben oder in früheren Perioden der Erde existiert 
haben, einen IQckenloaen, reichvernre^ten StammbMim dvntdien, 
an dem natOrliche Artgrenaen nichl vorhanden sind. Darwin 
gab uns aber auch eine ursächliche, auf sorgfältigen Züchtungs- 
versuchen basierende Begründung seiner Abstammungslehre, die 
als die hauptsächlich bei der Umbildung der Arten wirkenden 
Faictoren die VarialnHtät, die Vererbung und den Kampf unw 
Dasein ansieht. 

Mögen nun im einzelnen die Ansichten der Forscher über 
die Hauptideen der Darwinschen Tifhre ^^•c^t ati^pinandergehen, 
mögen einige diesem oder jenem artbiidenden Faktor mehr Be- 
datitang beilegen oder Ihn gaox venvetfen, mögen andere wiederam 
eine gesetcmißige Erkttnmg der gestaltenden Ursachen durch das 
Experiment verlangen, — sicherlich sind alle die Tausende von 
Arbeiten der letzten Jahrzehnte aus allen Gebieten der Botanik 
und Zoologie, Gcol(^ie und Paläontolc^ie durchdrungen von dem 
Entwtckbingsgcdanlcen tmd enthalten dne FQIfo Ton Uiknaden 
und Beweisen för die durch Darwin neubetebte Abetammunga- 
Idire. Und durch diese Lehre haben alle Forschungsrichtui^en 
der vergleichenden Anatomie und Morphologie, der Entwicklungs- 
geschichte, der Paläontologie und Systematik eine gewaltige Ver- 
tiefung erfahren und ihren ehAdtUchen» unentiidirliciien Grund* 
gedanicen erhalten. 

Aber nicht nur in die wissenschaftlichen Arbeiten fand die 
Entwicklungslehre Eingang; sie hat ihre Wirkung auch auf weitere 
Kreise aller Gebildeten geltend gemacht und dort ein Verlangen 
nach tieferem Eindringen in die Ergebnisse der Biologie geweckt, 
das nidit svün Ideinsten Teile auf die Erlcenntnis surflcksufOhreo 
ist, daß auch der Mensch, als ot)erstes Glied, denselben Geaetam 
der organischen Entwicklung unterworfen ist. 

Im Zusammenhang damit steht die Zunahme der Bedeutung 
und der Aufgaben der naturhistorischen Museen, die kurz zu kenn- 
tdehnen mir gestattet sein mfige* 

Die Bausteine, deren die Wissenschaft zur Aufstdlung von 
Hypothesen und Ableitung von allgemeinen Abstraktionen bedarf, 
sind die einzelnen Tier- imd Füanzeaartea, die Gesteine und Ver- 
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Steineningen. Diese müssen aber, damit eine Oticntierung und 
ge{;cnseitige Verständigung in den vielen Hunderttausenden von 
Arten nnöglich ist» trefiend gekennxeichnet und wissenschaftlich 
benannt sein. Während nun aber bei den Nadifolgern Linnes 
die Freude, Arten zu benennen und xu klassifizieren, so vorherrschte, 
daß das tiefere Ziel der Forschung, in das Wesen eines Organis- 
mus einzudringen, zeitweilig scheinbar verloren ging, hat sich in 
unserer Zeit die Systematik su doer blühenden, stamme^eschicht- 
lichen Wiasensehaft entwickelt, die rar Chafaicterisierung der Art 
die Anatomie und Entwicklimgsgeschichte ebenso heranzieht wie 
die Paläontologie, die Biologie und die geographische Verbreitung. 
Denn die Aufgabe dieser Forschung Lst es, den verwandtschaftlichen 
Zusammenhang der Arten untereinander m suchen, um den stam* 
meageschichtlidien Weg, den die Art in ihrer Entwicklung dereinst 
dufdilaufen hat , zu ergründen und allen jenen Ursachen nachzu» 
spüren, welche die Umwandlung der Formen und ihre Ausbreitung 
über die Erde bewirkt haben. 

Und wie einerseits die .moderne Systematik aller dieser 
Forschongsgebiete als unentbehrtidier Hilfswissenschaften bedarf 
und die kritische Verwertung aller ihrer Ergebnisse sum Ausdruck 
bringt, so ist andererseits für alle anderen Studien und Arbeiten 
die Kenntnis der Arten eine unbedingte Voraussetzung. Wie tief 
die einzelnen Gebiete ineinandergreifen und wie unzertrennbar sie 
in ihren Resultaten rind, dafür liefern uns die Elnaelligen, die Ur- 
tiere, ein treffliches Beiqnd. Hier verlnnden wir mit dem Begriff 
der Art die Vorstellung von dem ganzen Lebenszyklus und dem 
Zeugungskreis der betreffenden Form, und wir erkennen nur dann 
die Art als feststehend und berechtigt an, wenn ihre ganze Lebens- 
geschidite erkannt ist. Welche grofie Bedeutung diese modernen 
Protozoenarbeiten für das Wohl der gesamten Menschheit haben, 
lehrt uns das Studium der Malaria, deren erfolgreiche Bekämpfung 
erst einsetzen konnte, als der Entwicklungszyklus des BAalaria- 
parasiten feststand. 

Als neue Wissenaehaftscweige der Systematik kfinnen wir 
die Tiergeographie und die Tiefseeforschung bezeichnen, die mit 
ihren Fragen nach der Herkunft der Faunen, der Besiedlung eines 
Gebietes, den Wandeninj.fcn Her Ticrr und den Lebensäußerungen 
in den dunklen Meeresuelen neue irrobleme erschlossen haben. 
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So hat z. B. das reiche Material an Tiefseetieren, das die deutsche 
Expedition im Jahre 1898 heimbrachte, die Grundlage für eine 
ganz andere AufTassiine der biologisdien Bedeutung der Leucfat- 
Organe der Tiefeeeovganiimen gegeben. 

Ans aUedem erhellt tur GenQge, daß die Irflher oft verlebtlieh 

als „beschreibende Naturwissenschaft** bexeichnete Systematik heute 
einen wichtigen Zweig der einzigen, großen biologischen Wissen- 
schaft darstellt, die mit allen Mitteln moderner Forschung den 
Ursachen der Erscheinungen nactispürt. In der neuen Forschungs- 
rfchtni^ der Entwidclm^mechanik haben wir auch den Versuch, 
auf experimentellem Wege die gestaltenden Ursachen bei der Ent- 
widclung der Lebensvoiginge kennen lu lernen. 

Mit dieser Steigerung der Aufgaben sind audi die Ansprfiche 

an die Museen, die allen di -len Forschung<^r!r!itiinL'en gerecht werden 
müssen, ständig gewaclisen. Solche Studien erheischen nicht nur 
sorgiaitig konservierte Objekte mit genauester Notierung aller nur 
mOgHcher biologiacher Qnielheiten, sondern audi ehi großes Mate« 
rial, und gerade wiedenun die Systematik lordert war Erkennung 
des Artbildes und seintT V.iriationsbreitc von jeder Art Indi- 
viduenmassen, die man in Imhcren 7.p'.frn n!.s Ballast der Museen 
ansah und möglichst schnell als sogenannte Dubletten abgab. 
Heute aber ist es die Aufgabe eines jeden Museums, Materbl iOr 
solche Arbeiten ständig anzusammeln und dauernd zu erhalten. 
Solche umfangreichen Serien, wie sie das wissenschaftliche Studium 
verlangt, in breiter Weise zur Schau zu stellen, verbietet die Be- 
grenzung des Raumes; auch wurden sie dem Museumsbesucher 
woht Bewunderung über die Retchbaltigkeit und Schönheit ent- 
locken, aber ein tieferes Eindringen unmöglich machen. So war 
es wohl zunächst t!cr Raummangel, der die Museen veranlaßte, von 
der früher ubiichrii Schaustellung des gesamten BesitztumeS abzu- 
sehen, dann aber auch die Erwägung, daü sich zwei so verschiedene 
Au^ben, wie Ibterial für wissenscbafüidie Arbeiten aufnispeiehem 
und das Verlangen weiterer Kreise nach Belehrung über die Er« 
gebnisse der biologischen Forschung zu befriedigen, nicht ver- 
einigen lassen. Daher kam es in den (größeren Museen zur Ab- 
trennung einer dem Publikum gcoflncten bchausammlung, die 
bei Beschrintcung auf die wichtigsten Vertreter gewissermaß«» nur 
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einen Auszug darstellen so!!, von der Hauptsammlun^^, die das 
große Studienmaterial für die Arbeiten der Gelehrten in magazin- 
artiger, letebt nigänglicher Anordnung bergen und fSr spStere 
Genemtionen ständig vermehren muß. Nicht minder wichtig ist die 
sorgfältige Aufbewahrung und T'>haltung des in wissenschaftlichen 
Schriften verarbeiteten Materia',5 namentlich der sn£yenanntcn Ori- 
ginale und Typen. Es sind dies die Belegstücke zu neuen Arten, 
die in wisseoschalllidien Wericen beschrieben und abgebilitet 
wurden. Mit ihrer Veröifentiiduing und fachmännischen BeneniMiag 
sind solche Stücke der ganzen arbeitenden Welt bekannt gegeben 
und Allgemeingut der Wissenschaft geworden. Mit Stolz bewahren 
wir in unserem Senckenbergiscben Museum die Originale großer Säuge- 
tiere and VSgel, die Eduard Rüppell «chon vor 80 ^hren am 
Abeninien heimbradite. Zaiilreich sind die Originale unserer 
paläontologischen, entomologischen tind hcrpctologischen Sammlung; 
und in der Konchyliensammiung zählen wir deren über 2000. 
Sie bilden die Belegstücke zu wichtigen Arbeiten unserer Sektionäre 
in den von der Sendeenbergischen Geidlsdiaft herausgegebenen 
^Abhandlungen* und „Berichten." 

Es ergibt sich von selbst, daß eine der modernen Systematik 
folgende Anordnung der Schausammlung auch der Biologie ^'e- 
nügend Berücksichtigung einräumt und statt der althergebrachten, 
gleichmäßigen Aneinanderreihung der Objekte allgemeine Genchts- 
ponlcte «ir Anadtauung bringt, i>ei der auch IcOastleriscbe und 
ästhetische Eindrucke nicht vermißt werden dürfen. Die Tiere 
sind in lebenswahren Darstellungen, in ihrer natürlichen Umgebung 
und ihren Leben^ewohnheiten zu zeigen. Die Anpassungser- 
scheinungen an die lAngebung, die Besiehungen der Oigianbmen 
suehiander, Pkrasitiamiis und Symbiose, der Kampf ums Dasem 
mit seinen Schutzmitteln und Waffen geben Stoff genug, die wich- 
tigsten Tatsachen der Darwinschen Lehre verständlich zu machen. 
Ebenso sollen die mineralogischen und geologischen Sammlungen 
die Verilndenmgen in der Erdrinde, die dab« tätigen Krlffce und 
ihre Wilnmgen vor Augen fOhren. Die Paliontologie soll einen 
Einblick in die Vorgeschichte der heutigen Lebewelt und ihren 
historischen Zusammenhang mit den ausgestorbenen Formen gestatten, 
über die mannigfachen Umbildungen, welche die Formen in den auf- 
einanderfolgenden Perioden erlitten, und Aber die fortschreitende 
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Entwicklung, die steh in der Differenzierung der Arten ausspricht^ 
berichten. 

Die Sdumsammlui^ miifi jedem Besucber sejgen, dafi da» 
Studium der Natur nicht eme oberflidiltdie Kennlni« möglichst 

vieler toter Körper fordert, sondern ein Eindringen in das Ge« 
lieimnU des Lebens mit seinen tausendfältigen Äußerungen. 

Freilich läßt sich dieser Gedanke nicht in wenigen Jahren 
auB alten Muaeumsbestftnden verwirkfichen, ao rddihallig manche 
Gnippen auch verlreten sein m<^en. Nametttlich »i der coo- 
logischen Sammlung eignen sich ältere Stücke nicht zur Verkörperung 
biologischer Ideen der heutigen Präparatoren und Künstler, und so 
mußte denn auch in unserem neuen Museum einstweilen noch 
manches beim alten bleiben. 

Helv nodk ab duidb die Schausammlung kann das Verlangen 
weiterer Kreise nach fortgesetzter Belehrung über die Ergebnisse 
der Nattirwissenschaft durch Ausdehnung des Unterrichts erfüllt 
werden. Unsere Senckenbergische Naturforschende Gesellschaft 
darf lür sich den Ruhm in Anspnich nehmen, schon seit viden 
Jahraehnten durch wissenschaftliclie Stsungen und regebnSfi^ 
Vorlesungen über alle Gebiete der Naturwissenschaft, dieses hohe 
Lehrziel erstrebt zu haben, und zwar nicht vergebens. Die stetige 
Zunahme in der Zahl der Mitglieder und Besucher unserer Vor- 
träge, Vorlesungen und Praletika dflrfen wir wohl ab Erfolg unserer 
Lelirtitiglceit deuten. Und es bt wohl auch Iwm Zufall, daß ans 
Frankfurt eine große Zahl von Untversitätsdoaenten, namentlich 
für das Fach der Zoologie, hervorgegangen ist. Während die 
Einzeivorträge in den wissenscbaftUchen Sitzungen mehr der All- 
gemehibildung dienen und bei den Mi^liedeni ein intimem Vcr- 
atSndnb f&r die Sammluimen wecken, aind die fortfanifenden Vor- 
lesungen über Botanik und Zoologie, Mineralogie, Geologie und 
Paläontologie der tieferen Fachausbildung gewidmet. Da unsere 
Dozenten nicht gezwungen sind, in einer bestimmten Frist ein 
Pensum au erledigen, können »e, dem jeweiligen Interesse ihrer 
HOrer folgend, bd neueren Arbeiten,' Ansichten und Hjrpothesen 
verweilen. EHes hat einen geistigen Zusammenhang zwischen 
Dozenten und Hörern gezeitigt, der von der größten Bedeutung 
für die Ausgestaltung der Sammlungen gewesen ist. So entstand 
die speziell den Vorlesui^sawedcen dieneiide Lehrsammlung, die 
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mit dem Einzug in die neuen Räume erst auf die von den 
Downten geforderte Höhe gebracht werden kooote. Aus diesem 
bteresse ging abee auch die veigteichead'anatoniiBclie und ent- 
wicklungsgeschichtliche Schausammlung hervor. Wir wissen, daß 
unsere Hörer im Museum eine Vertiefung des in den Vorlesungen 
Gehörten suchen, daß sie mit bestimmten Vorstellungen und 
Gedenken in die Swnniluoeen komnen, um an den Objekten 
selbst anxidmQpfen. Diese Präparate werden aber auch durch 
den Einblick in den anatomischen Bau und die Entwicklungsvor- 
gänge der Organismen die wichtigsten Tatsachen dei Entwicklungs- 
lehre zur Darstellung bringen und damit allgemein zu geistiger 
Arbeit anregen md eine Qudle der fieldirung und Forschung 
bildm. Sie sollen durch cUe belgcigei>enen Erklärungen ehiem 
Lehrbuch ähnlich werden, dem su dem Text statt der Abbildungen 
die Objekte selbst beigegeben sind. 

Neben dem theoretischen Unterricht, dem drei Hörsäle dienen, 
— zwei davon am Eingang des Museums so yelegen, daß sie auch 
in Verbindung mit Führungen durch die Schausammlungen nutzbar 
gemacht werden können — haben wir groflen Wert auf Klume 
für wissenschaftliche Arbeiten und praktische Kurse gelegt, die 
sich schon seit mehreren Jahren eingebürgert haben und sich einer 
regen Beteiligung seitens der Frankfurter Lehrerschaft erfrcut.n. 

Ein neues Museum muß allen Anforderungen der modernen 
Wissenschaft dienen können und mit allen Hilfsmitteln ausgerüstet 
sein. Und so möge Ihnen denn unser stoker Neubau ein Zeugnis 
dafür ablqren, welche Erwdterung und Vertiefung die biologische 
Wissenschaft ia den letzten Jahradmten erfahren hat 

Hochansehnliche Fest Versammlung I Das hohe Interesse und 
Verständnis unserer Mitglieder und Freunde für den Fortgang der 
Arbeiten hat sich schon seit Wochen in einem regen Besuch des 
Museums geltend gemacht und uns genötigt, Sie heute schon in 
stattlicher Zahl cor Einweihung und Besichtigung dieses Hauses 
einzuladen, obwohl wir Ihnen nur den allerersten Anfang der Neu* 
gestaltung zeigen l-nnren Wenn wir Sie bitten, heute mit diesem 
Anfang' vorliebzunehmen, so wissen wir selbst sehr genau, daß 
noch Monate und Jahre angestrengter Arbeit nötig sind, ehe unser 
Museum die hier kurs sklnierten Aufgaben gans erfQUen wird. 
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Alsdann betritt Kttltusmiiiiater Dr. Holle die Rednerbühne; 

Königliche Hohettl 
HoheitI 
Hochansdmlicfae FestvenHunmlw^ 1 

Seine MajestAt der Kaiser und König sind ZQ 
Allerhödntihrem Bedauern w^en anderer Dispoaitkmen verhindert, 

an der Feier der Eröffnung des neuen Museums der Sencken- 
bergischen Naturforschenden Gesellschaft Persönlich teilzunehmen, 
und haben die Gnade gehabt, mich mit AUcrhöchstihrer Vertretung 
zu betrauen. Seine Majestät haben dadurch der heutigen 
Feier eine besondere huldve^ Wflrdigting «i teil werden bssen, m 
der ich die {MseUtehaft aufrichtig b^löeitwfbudie. 

Das Gründungsjahr der Senckenbergischen Stiftung 1763 lenkt 
den Blick zurück auf die Kriege des großen Pr<»nß«>nkfini{»s , da 
Frankfurter Bürger, entgegen dem Reichsbündms mit Frankreich, 
mutvoll für die nationale Ehre antraten, wie wir an» der Getcfaidite 
des KOnigdentnants wissen. Und die Sendeenbeiipsche Naturfor- 
fldiende Gesellschaft verdankt ihre Entstehung den Jahren, als nach 
den Stürmen der Befreiungskriege , um, nach Goethes Ausdruck, 
„die Spuren ungeheurer Übel auszulöschen", für Wissenschaft und 
Kunst eine neue Entwiddung sich anbahnte. Wie hiemach die für 
dieses Museum grundlegenden Tatsachen an große Ereignisse der 
vaterländischen Geschichte anknüpfen, so spiegelt sich auch in 
seiner heutigen Entwicklung, in dem Reichtum der Sammlungen 
und dem Glanz der äußeren Erscheinung der nationale Aufschwung 
wieder, den unser Vaterland snfolge seiner maditvbUen Einigung 
genommen hat 

Ist schon deshalb diese Schöpfiing einer besonderen Antefl» 

nähme würdig, so noch •'vriter darum, weil noethes Name mit 
ihr untrennbar verbunden ist. Wie hat doch Frankfurts größter Sohn 
dem Wirken Johann Christian Senckenbergs gerechte und 
weitbli c kende Aneikemiung gesoUt, des Mannes, der aus ebener 
Kraft mit dem Bürgerhospital für seine Vaterstadt eine medizinisdi- 
naturwissenschaftlichc Akademie geschaffen hat in einer Zeit, in der 
für theoretische Studien auf diesem Gebiete noch wenig Interesse 
war. Wie hat Goethe Frankfurts Bürger mächtig aufgerufen, als 
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die Senckenbergischen Sammlungen in<; Stocken geraten waren, und 
damit zur Errichtung Ihrer Gesellschaft den Grund gelegt. 

Frankfurts Ruhm ist es, daß es das Vermächtnis Goethes 
. tm gew^t und gemelkt tat. „Es geziemt Frankfurt, von allen 
Seiten su gttnsen und nadi allen Riditungen hin tit^ m sein. 
Freilich gehört theoretische Betrachtung, wissenschaftliche Bildung 
den Universitäten vorzüglich an; aber nicht ausacUieiUidi gehört 
sie ihnen; Einsicht ist überall willkommen." 

So schrieb der Meister, um dem Senckenbergischen Museum 
Freunde an werben, und ea iat eine Freude, aussprechen lu dürfen, 
daß dieses Geleitwort fifaer alle BüduQgsst&tten gesetzt werden 

könnte, die Ihre schöne Stadt zieren. Keine Stadt hat das Be- 
streben, trotz Fehlens einer Universität, ihren Bürgern durch viel- 
seitige Veranstaltimgen eine reiche und tiefe wissenschaftliche Bildung 
fu vennitteln, in vollkommenerer Weise betätigt wie Frankfort. 
Dafi dks Stadt dies im wesentlidien ohne staatliche Mittel durch 
eigene Kraft des Gemeinwesens und Opferwilligkeit seiner Bürger 
erreicht hat, gibt die Gewähr, daß die Erwartungen Goethes auch 
heute noch zutreffen. Möge es immerdar so bleiben! 

Und so gereicht es mir zur besonderen Ehre und Freude, 
heute veikQnden tu dflrfen, dafi Seine MajestSt unser Aller- 
gnftdigster Kaiser einzelner Böiger dieser Stadt durch huld- 
fdche Verleihung Allerhöchster Ausieichnungen gedacht haben. 

Seine Majest&t der Kaiser und König haben su ver- 

letlien geruht: 

den Roten Adlerorden IV. Klasse 
dem Olteilehrer Professor Dr. Heinrieh Reichenbach, Frank- 
furt a. M., 

dem Oberlehrer Professor Dr. Wilhelm Sc häuf, Fmnkfurt a.11, 

dem Apcthrk<=nbesitzer Dr Aiipnst Jassoy, Frankfurt a.M.; 

den Königlichen Kronenorden III. Klasse 
dem Dr. jur. Baron Wilhelm von Erlanger, Nieder-Ingelheim ; 

den Königlichen Kronenorden IV. Klasse 
dem Konservator August Koch in Frankfurt a.M.; 

das All[,'emeine Ehrenzeichen 
dem Sammlungsdiener Kahlberg in Frankfurt a. M. und 
dem Maurerparlier Seipel m Marborn. 
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Zugleich habe ich kraft der Allerhöchst mir beigelegten Be- 
fugnisse den 

Professortitel 

verlidien: 

1, dem ersten Direktor der Senckenbergischen NaHirforsthen- 
den Gesellschaft Dr. med. August Knoblauch in Frank- 
ftirt a. M. ; 

2, dem Direktor des Museums der Sendcenbeti^sciien Natur- 
forschenden GeseUsdwflt Dr. pbüL Friedrich Römer in 
Frankfurt a. M. 

Hierauf erwidert der I. I^rdctor: 

Euer Königliche Hoheit 1 
Euer Exzellenz I 

Tiefempfundenen Dank schuldet unsere Gesdischaft Ihren 
Kaiserlichen und Königlichen Majestäten für das warme 
Interesse, das Allerhöchstdieselben unserem Museum entgegenzu- 
bringen geruhen, für die soeben verkündeten Ailerhödisten 
Gnadenenvdse und fQr das Geschenk der Marmorbflste des 
größten Sohnes unserer Vaterstadt, unseres berühmtesten Mit- 
gliedes. Weshalb wir in Goethe den geistigen Urheber der Grün- 
dung unserer Gesellschaft erblicken, haben Euer Exzellenz soeben 
dargelegt. Bei der Feier von Goethes i so. Geburtstag hat unsere 
Verwaltung beschlossen, seine Büste in unserem neuen Museum 
aufzustellen, und als Ihre Majestät die hochselige Kaiserin 
Friedrich von diesem Beschluß Kenntnis erhalten hatte, hat sie 
uns die Stiftung der Büste Goethes in Aussicht gestellt. Daß 
jettt unsere Huldreidie Frotdctorin dieses Vorhaben der ver^ 
ewigten Kaiserin Friedrieh pletStvoH auszuführen geniht, 
erftUlt uns mit doppelter Freude und mit ehrfurchtsvollem Dank, 
den wir Eure Königliche Hoheit Ihrer Majestät der Kaiserin 
zu übermitteln bitten. 

Hierauf wird folgendes Telegramm abgesandt: 

An Out« imcattt die D«at«cbe Kaiserin 

Hubertusstock. 

Ht dnen bcgeisterteo Hoch aaf Eoer BUjeMlt und 

Seine Majestät den Kaiser ist soeben in Gegenwart Ihrer König* 
lichea Hoheit der Frau Priozesaia Fhediich Karl von Hessea 
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ODMr netterbautes Museum feierlich eröffnet worden. Mb 
Senckenbergitclie Natarfonchende GcadlKlnft bittet bi Aeser 
HestHchcn Stunde, ihrer Erhabenen Protektorin ehrfurchtsvolle 
Huldigung darbringen und ihren aUenintertänigsten Dank aoa- 
«pvMhen m dflifm ftr die Sdienkang der MannofbOtt« Goettoa, 
ihfct beriUimlMlen ehemaligen Mitgliedes. 

gea. Dr. Aiiguit Knoblauch, L Direktor. 
*«. 

Die tefegnphitehe Ervidcrtta; Ihrer Majestät tautet: 

Httbertiustode, 13. 10. 07, 5 Uhr 1$ M. 
Erster Diiektor der Scackoibeigiwhen Gesdkdiaft 

FnnkfivtiMMl. 

Ich sage der Senckenbergischen Gesellschaft, fOr 
welche die Kaiserin Friedrich stets ein «;o warmes 
Interesse gehabt hat, meinen herzUchen Dank für den 
freundlichen Gruß und spreche ihr sa dem heutigen 
Tage, an wdcbem sie in ihr neues, prächtiges Heim 
einzieht, meine aufrichtigsten GlückwOnsche aus, zu- 
gleich bedauernd, daß Ich der Einweihung nicht habe Per- 
sönüch beiwohnen können. Möge das neue Haus dazu 
beitragen, den Ruf der Stiftung, dessen sie sidi von, 
jeher erfreut liat, so stärken und weiter fortsupflanaen 
der Wisaenscliaft zum Nutzen und den Menschen sum 
Segen. 

gez. Auguste Victoria I. R. 

In Vertretung des auf einer Erholungsreise begriffenen 

Oberbürgermeisters Dr Ad ick es begrüßt sodann Bürgermeister 
Grimm die Versammlung im Namen der städtischen Verwaltung: 

Euer Königliche HoheitI 

Euer Hoheit! 
Hochgedirte Festversanunbingl 

Namens des Magistrats der Stadt Frankfurt spredie ich der 
Sendcenbergiachen Natnrfbrsdienden Gesellschaft die hersUehsten 
GiOekwOnsche aus zur Eröffnung des stolzen Museums, das bereits 
von sachverständiger Seite als ein Vorbild für alle naturhistorischen 
Museen bezeichnet worden ist, sowie zu den Ehrungen und An- 
erkennungen von Allerhöchster Stelle. 
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Der heutige Ehrentag für die Srnckmbrrgische Naturforschende 
Gesellschaft ist auch ein Khrentag für die Stadt Frankfurt und 
ihre Verwaltung, die dankbar begrüßt die Anteilnahme Seiner 
Majestät de« Kaisers und Königs, der hohen Protek- 
torin Ihrer Majestit der Kaiserin und Königin, das per- 
sönliche Erscheinen Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzessin 
und Seiner Hoheit des Prinzen Friedrich Karl von Hessen, 
so vieler hervorragender Vertreter der Königlichen Staatsr^ierung, 
von Universittten» Akademien, Mtueen, Schulen und Vereinen. 

Idi bedauere lebhaft, daß Herr Oberiiargemieister Dr. Adickes 
durch eine ärztlich gebotene Erholungsreise verhindert ist, an dieser 
Feier teilzunehmen, er, der in erster Linie alle entgegenstehenden 
Schwierigkeiten besiegt und den Neubau ermöglicht hat. Um so 
offener aber darf ich vielleidit, da ich pen&üidi geringeren Anteil 
gehabt habe, aussprechen, daß die südliachen Bdifinlai, Magistrat 
und Stadtverordnetenversammlung, in völliger Würdigung der hohen 
Bedeutung der Senckenbci^ischen Naturforschcndf'n Gesellschaft 
für unsere Stadt, insbesondere auch für unsere i«krankenanstalten, 
fttr unsere Schulen wid Lehrer, wie für die Wissenschaft an sidi 
bis sur luflersten Grenae in ihren Bewilligungen gegangen sind, 
daß nur auf Grund der auch für die Stadt schweren Ober- 
nahme des alten Terrains zu einem hohen Preise die Verlegung 
beschlossen werden konnte. 

Unserem aitfHchtigen Dank und unserer Freude möchte idi 
sodann Ausdruck geben, 6a& der oft bewAhrte GemeinsinnunserM' 
Bürgerschaft auch jetzt i i hf versagt hat, daß es gelungen ist, sehr 
erhebliche Beiträge für den Neubau und die innere Ausstattung 
weit über den ersten VoransciWag hinaus von opferwilligen Mit- 
büigeni fu eihalten. 

„Es gibt keine sweite Stadt, die solches aua sich seihet ge- 
schaffen hat", erklärte schon 1869 der damalige Direktor der 
Sencken bergischen Natur forschenden Gesellschaft. 

Wir freuen uns auch heute in berechtigtem Frankfurter 
Lokalputnotismus dieaes stoben Wwtes; aber wir wissen andiadu' 
wohl, daß die Senckenbergisehe Naturforsdiende GeseOsduft wie 
alle unsere wissenschaftlichen Institute und unsere Schulen der 
verständnisvollen Einsicht und Unterstützung der Staatsbehörden 
bedarf. Wir empfinden daher dankbar die anerkennenden Worte 



Digitized by Google 



— 30 — 



des Herrn Ministers der f^'eistlichen, Unterrichts- und Mcdizinal- 
Angelegenhciten in der Hoffnung, daß die Königliche Staatsregierung 
sich immer wieder und immer mdir von der Übeneugung dureli' 
dringen lusen mag, daß die tatkräftige Unterstützung aller solcher 

Bestrebungen nicht allein im Interesse unserer Stadt, sondern im 
staatlichen preußischen und nach der Lage und der Geschichte 
Frankfurts im allgemeinen deutschen Interesse liegt. 

Wer vor 20, ja wer noch vor 10 Jahren diesen stolzen Bau 
vorher gesagt hätte, dem wäre nicht geglaubt worden ; hofiTen wir 

heute, daß die über Erwarten glänzende äußere Entwicklung reiche 
Früchte trage, daß der Neuhau der Senckenbcryischen Naturfor- 
schenden Gesellschaft zu weiteren inneren Fortschritten ansporne 
und begeistere. 

Auf diese wanne Ansprache des Bflrgermeislefs erwidert 
der I. Dirdctor: 

Die Erstlingsfrudlt ihrer wissenschaftlichen Arbeit, Rüppells 
Atlas zu seiner Reise im nördlichen Afrika, hat unsere Gesellschaft im 
Jahre 1826 „dem hohen Senate der Freien Stadt Frankfurt gewidmet". 
Seit jener Zeit sind die wechselseitigen Besiehungen swischen den 
kommunalen Behörden und uns stets die allerbesten gewesen, 
wie dies auch heute wieder, hochgeehrter Herr Bürgermeister, in 
Ihren freundlichen Worten der Anerkennung zum Ausdruck ge- 
kommen iat. Möge es für alle Zeiten so bleiben I Zu gans 
besonderem Danke sind wir aber der städtischen Verwaltung 
dafür verpflichtet, dafi sie es der Or. Sendcenberglschen Stiftung 
durch Ankauf ihres Grundstucks am Eschenheimer Tor ermdglicht 
bat, uns diesen Bauplatz an der Viktoria-AUee zu überlassen, auf 
dem unser neues Museum errichtet ist. Unserer Empfindung heri- 
licber Dankbarkeit von neuem Ausdruck zu verleihen, dazu gibt uns 
Ihre Teilnahme an der heutigen Feier einen willkommenen AnbdS. 

Hierauf begrilfit die Versammlung im Namen der benadi- 

barten Universitäten Gießen, Heidelberg und Marburg, der Tech- 
nischen Hochschule zu Darmstadt und der hiesigen Akademie für 
Sozial- und Handelswissenschaften der derzeitige Prorektor der 
Ruperto- Carola, Geh. Hofrat Prof. Dr. Jellinek: 
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Durchlauchtigste Herrschaften! 
I lochansehnliche Fcstversammlung ! 

Im Namen der dieser Stadt benachbarten Universitäten, Heidel- 
berg, Maibuig und Gießen, sowie der technisdien Hochsdiule von 
Darmstadt und der hiesigen Akademie für Sozial- und Handelswisseiw 
Schäften habe ich die Ehre, der Senckenbcrgischen Naturforschenden 
Gesellschaft aus Anlaß der Eröffnung ihres neuen Museums die 
herzlichsten Grüße und aufrichtigsten Glückwünsche darzubringen. 

In dem Oiandcter der Kdrperscinften und Anstntten, die sieh 
zur Wahl eines gemeinsamen Spredien vereinigt haben, spiegelt 
sich die ganze geistige Entwicklung unseres Vaterlandes v/icder. 
Neben den r.Iten, ehrwürdigen Universitäten, die fürstlicher Stiftung 
ihren Ursprung verdanken, hat der moderne Staat die technischen 
Wissenschaften, die des Angesielit des Erdbslb veiindert haben, 
durch Errichtung selbstiindiger hoher Schulen mächtig gefordert, 
und dir {^rwnltifje Entwickelung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
in dem n( laulgerichteten deutschen Reiche haben deutsche Städte 
veranlaßt, eine neue Art von Hochs<;hulcn zu gründen, denen eine 
bedeutsame Zukunft besehieden ist. 

Aber ganz anderer Art als diese Körperschaften und Anstdten 
ist die Gesellschaft, der wir uns heute Glück wünschend nahen. 
Kein Fürst, kein Staat, keine Stadt hat sie gegründet, sondern sie 
verdankt ihren Ursprung der Erkenntnis und Hingabe hocl^esinnter 
Borger, die aus tiefer Einsicht ihren Bdtn^ liefern wollten rar 
ErfUlung der großen Aufgaben, die heute dem Fttrsten, don 
Staate, der Stadt gestellt sind. Solche Tat ist hoch zu preisen. 
Sie mehrt und fördert in eigenartiger Weise nicht nur die deutsche 
Wissenschaft, sondern die Wissenschaft überhaupt. £s gibt kein 
menschheitliches und nationales Interesse, das so da Dtwentn- 
lisation bedari; wie die Wissensdiaft, die swar von außen gefördert, 
aber niemals geschaffen werden kann, die nur in der größten 
Mannigfaltigkeit der Institutionen und Persönlichkeiten erblüht, 
die Wissenschaft, deren Lebensluft die vollste Freiheit des Geistes 
und desFonchens ist. Solche Freiheit wird bd uns gewahrt durch 
weise Selbstbeschrftnkung des Staates, gewahrt durdi das Dasein 
einer großen ^hl auf dem weiten Gebiete der Kulturpflege mit 
einander wetteifernder selbständiger Glieder unseres Reiches. Aber 
beim besten Willen der leitenden Minna* können dennoch politische 
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Strfiaiungen kervortHrechen, die gegen diese Freiheit hennflutcii. 
Femer kann einseitige Herrschaft von Schulen innerhalb der Aka- 
demien zum Ausschluß neuaufstrebender Richtungen und damit eben- 
falls zu einer Beugung des freien Geistes führen. Und darum ist 
es von der größten Bedeutung» daß fieie Veraue da sind, die 
in ihrer Art die Mannigfaltigkeit fiSrdem und in ihrer Weise die 
geistige Freiheit mit gewährleisten können, aus der allein die BlQte 
der Wissenschaft entspringt. 

Und darum b^lückwünschen wir Sie zu Ihrer Selbständig- 
kdt, die Ihnen das kostbare Gut der Unat>hängigkeit sichert. Möge 
sie Ihnen stets bewahrt bleiben 1 

So hat die Senckenbergische Naturforschende Gesdischaft 
seit drei Menschenaltcrn ihres Amtes gewaltet; so ist sie empor- 
gediehen zu dieser Höhe, auf der sie sich diesen herrlichen Falast 
gebaut hat; so hat sie mitgewirkt an den Fortschritten der Natur- 
wissenschaft; so hat sie den Ruhm dieser uralten Stadt gemehrt, 
an die sich für jeden Deutschen so viele teuere Erinnerungen 
knüpfen. Und wir haben gehört, welches Mannes Wunsch hier in 
Erfüllung gegangen ist. Seine Exzellenz der Herr Staatsminister hat 
die herrlichen Worte so uns gesprochen, die Goethe im Jahre 
1814 gelußert hat. Vielleicht darf idi noch daran erinnern, was er 
in berechtigtem Frankfurter Stola hinaugefOgt hat, daß Frankfurt 
nach seinem Zustande, seiner Lage, seinen Kräften auch mit Paris 
und mit London in Pflege der Naturwissenschalt wetteifern kann. 
Mögen Sie es ab günstiges Vorzeichen begrüßen, daß der erhabene 
Mann, dem, wie jedes mensdiliehe Können, so auch die Natur- 
wissenschaft ewigen Dank schuldet, dieses Haus vorausgeahnt und 
herbeigesehnt hat ! Möge, wie sein Bild auf Sie niederschaut, auch 
sein Geist auf alle Zeiten dieses Haus segnend durchziehen I 

Die Große der deutschen naturhistorischen Museen Qberbringt 
der Direktor des Königlichen Zoologischen Muaemns su Berlin, Prof. 
Dr. Brauer: 

Königliche Hohettl 
Hoheitl 
Hoduinsehnliche Venanunlui^f 
Die naturhistorischen Museen in Altona, Berlin, Braunschweig, 
Bremen, Bresbiu, Cassel, Cöfai, Daimstadt, Dresden, Hamburg, 
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Hildeshetro, Lübeck, Magdeburg, München und Stuttgart haben 
mir den ehrenvollen Auftrag erteilt, der Senckenbergischen Natur- 
forschenden Gesellschaft für die liebenswfln^ge Einladung den 
besten Dank und zu ihrer heutigen Feter die wflrmsten Glück- 
wünsche auszusprechen. 

Ein neues naturhistorisches Museum I Da» ist ein Ereignis, 
welches heute eine weit grftfiere Bedeutung hat und mehr Beachtung 
verdient als vor 20 Jahren. Denn seit dieser Zeit haben unter dem 
Einfluß des gewaltigen Aufschwungs der Naturwissenschaften unsere 
Anschauungen über die Aufgaben naturhistorischer Museen eine 
wesentliche Wandlung erfahren. Man bat mehr und mehr erkannt, 
daß das Museum unbeschadet seiner Aufgabe, die Naturobjekte au 
bewahren und su ordnen und dem Forscher eine Arbeitsstätte zu 
sein, als Unterrichts- und Bildungsanstalt für das Volk in ganz 
anderem Maße als bisher ausgebildet werden kann und muß. 
Während die Universitit sieh nur an ehten bq^nsten Krds wenden 
kann und meiner Obeneugung nach niemals diese Cremen Qber- 
schreiten sollte, will sie ihre Aufgaben in wünschenswerter Weise er- 
füllen, ist das Museum eine Anstalt, welche in so leichter und ein- 
dringlicher Weise den weitesten Kreisen des Volkes ein vielseitiges 
und gesundes Wissen vermittebi kann wie wenige andece; es kann eme 
Volkshochschule im besten Sinne des Wortes werden. Hierftlr ist 
aber eine weitgehende Reorganisation notwen^. Abtrennung der 
Museen von den Universitätsinstituten, die nur den Aufgaben der 
Universität dienen; scharfe Sonderung einer Schausanunlung, die 
dem ganxen Volke, von einer wissenschaftlichen Hauptsammlung, 
die nur dem Forscher zugfinglidi ist; die Schausammlui^ nur als 
Unterrichtsaammhmg großen Stils gedacht, deshalb die Auswahl 
der Objekte nur von pädagogischen Gesichtspunkten geleitet und 
bei der Aufstellung neben dem systematischen Prinzip starke Be- 
tonung des biologischen, ohne daß die wissenschaftlidie Basis ver- 
loren geht, und weitgdiendste Berfldksichtigung der Hehnat 
Spredien die naturwissenschaftlichen Objekte auch adion fOr sich, 
können geschickte Aufstellungen selbst Vorträge ersetzen, so müssen 
doch, um die Unterrichtskraft der Schausammlung möglichst 
wirksam su machen, Vorträge, Kurse und Fühnmgen hinzu- 
kommen; sie sollten aber im engsten Konnex mit der Schau- 
sanunlung stehen. 

8 
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Dies sind kurz sidzziert die Richtungen, in denen sich die 
Reform det Mumoi vollziehen sollte. Wir haben damit ein Pro- 
gnmiii gewonnen. VnUirend es aber in Amerika info^e der großen, 
dort zur Verfügung stehenden Mittel an vielen Orten berdts divch> 
geführt ist, stehen wir in Deutschland erst im Anfang. 

Der Senclcenbergischen Naturforschenden Gesellschaft wird 
jeder Naturforscher mit großer Freude das ruhmvolle Zeugnis aus- 
stellen, daß sie wie wenige andere alte Zeit bestrelit gewesen ist, 
ihre Kräfte, Mittel und Anstalten nicht nur fOr die Forderung der 
Wissenschaft, sondern auch für die Belehrung weiter Kreise des 
Volkes zu verwerten. Bei dem Geiste, der in dieser Gesellschaft 
herrsclit, der ein Stillstehen nicht kennt, immer nur ein Vorwärts 
erstrebt, konnte es niemanden flbemwclien, daß sie die Bedeutung 
der neuen Anschauungen sogleich erfaßte und mit ganzer Kraft 
die Aufgabe in Angriff nahm, ihr Museum im modernen Sinne 
umzugestalten. Mit dem gleichen Idealismus, der alle ihre Arbeiten 
stets geleitet bat, hat sie audi i^eee Arbeit durdigefOlut: rie bat 
kein Opfer gescheut, sie hat verstanden, die verschiedensten Krnse 
Frankfurts für ihre Pläne zu interessieren, und das Ziel ist uner- 
wartet früh und unerwartet großartig erreicht. Die Reorganisation 
kann sich in einem neuen Gebäude vollziehen, sie braudit sich 
nicht in alte, nicht passende Räume einzuzwängen, sondern der 
Bau konnte ihren Forderungen angepaßt werden. Das ist «n 
Erfolg, um den wir Museumsletter Sie beneiden sollten. Aber 
dieses Gefühl herrscht nicht in uns, sondern nur das der Freude 
und Hoffnung. Denn der heutige Tag hat unserer Ansicht nach 
nicht nur fOr Frankfurt Bedeutung, sondern Tür ganz OeuteeUand. 
Wir erwarten, daß .Ihre große Tat die Bewegung weiter 
Uba Deutschtand fortpflanzen und auch die Bestrebungen 
an anderen Orten n\ ähnlichen Ej-folgen führen wird. Wir 
haben in Deutscliiand bereits mehr als 40 naturhistorische 
Museen. Das ist wenig im Vergleich mit Amerika, wo üire Zahl 
mehr als soo betrat Sollte es aber gdingen, audi nur diese 
40 derart umzugestalten, daß sie die Zentren der Verbreitung 
naturwissenschaftlicher Kenntnisse, wahre Volkshochschulen werden, 
so würden sie für die Bildung und Erziehung des Volkes eine 
Bedeutung gewinnen, deren Grdße heute kdner ahsuMlitsen 
vemu^. 
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Fflr die Sendceiibergische Naturforsdieiide Gesellschaft be- 
deutet der heutige Tag jedenfalls den Anfang einer neuen Epoche. 
Die alte war glänzend; die neue wird sieber noch glänzender 
werden. In dieser festen Überzeugung rufen wir Ihnen heute ein 
frohe* und henltches GKtokaaf ta\ 

Als Vertreter des Prästdenten des American Museum of 
Natural History, Morris K. Jesup, und als Abgesandter des 
Museums selbst spricht der Direktor des Museums Prof. Dr. 
Bumpus aus NewYoik: 

Your Royal Highness, 
Your Excellency, 

Mr. President, Ladies and Gentlemen: 

It IS my pleasure to attend these impressive exercises in two 
capacities. 

First, as the personal representative of Mr. Morris K. Jesnp, 
I am a favored messenger, bringing from across the ocean assur- 
ances of bis decp interest in your venerabic society, his sympathy 
«Ith your effbrts, his higfi regard for your scientific achievements, 
his feeliiq; of respect for those of your Society who have added 
so bountifuUy to the fund of human knowledge, his coi^ratulations 
on the beauty and fitness of your new buUding, and his sense 
of bonor at being elected one of your number. 

Universities — German and American — recognizing that human 
interasts transend territ<wial boundaries, and that the caAolicity 
of education is uninfluenced by political accident, have adopted 
a System of professoi iai exchange whereby the scholars and leaders 
of thought in one country exert a direct influence upon the educa- 
tional System of the otber. 

It is with tbe idea of establishing between nuseums similar 
oonditions of reciprocity; it is in recognition of the influence that 
the inductive methods of German research have had upon Ameri- 
can science, it is in acknowledgment of the intimate scientific as 
wdl «s educational relations that prevail between tbe two coun- 
tries, and with the conviction that the mere contemplation of one 
of the extraordinary representatives of the remote geological past 
will prove of influence in the advancement of sdencot will excite 

8* 



Digitized by Google 



- 36 - 



interest in new fields of study, and will thus aid in tihe generat 
diffusion of knowledge, that Mr. Morris K. Jesup has commissioned 
mc to donate to your Society the specimen which you have givpn 
such a distinguished place in your court of honor. The Diplodocus 
fepresents one of Nature's final efforts towards the estaUisbrnent 
of physical supremacy. For many milUons of years after the nge 
of these gigantic reptiles Nature pursued a different idea! uniW it 
is our good fortune to live at a time when intelligence conquers 
Over mere bodily strength and when right and justice prevail over 
brate fotce. 

Seeond, as a dele|^te from the American Museum of Natural 
Hi<;(ory to the dedicatory exer^sea of a «ister institutton, 1 bring 

most cordial greetings. 

The present is not an era of educational museuros — it is the 
beginntng of an era. 

Museums there are, and museums tfaere have been, ^ reposi- 
tories of objects of art and science, structures often of archi- 
tectural beauty, and frequented by seekers aftcr Information. 
Generally such Institution« have exerted even a passive educa- 
tional influence and have i>een mildly stimulative of scientific elTort. 
It is only raeently that tliey have become active instruments of 
instnirtion and aggressive agencie«; for the promotion of science. 
The museum of the past has been used for the Installation of 
scientific specimens. The museum of the luture wül add to this 
the Instillation of sdentiAc ideas. 

Scientific research and educational activity are indicative of 
the cTi'turc of n cotnmunity ; they are considcred by civilized 
people as commendable and as worthy of support Th<»rpfore, 
there is ample reason for the belief that we are at the bcginning 
of a period of museum development that, properly directed, will 
mean a great deal for sdence, for art, and for educattoo. Proper 
direction recognizes among other things the relations between the 
Community and the institution as well as the relations between 
the insütution and the commumty. 

Fortunate is the scientific museum tiie growth of which oc- 
curs under the combined influence of men of sdence and men 
of aflfairs. I congratulate you that upon your assumption of larger 
responsibilities this combination already exists. 
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The successful pursuit of science at the present day requires 
■och \xm$ tnd oonstant detotion, such »bicrfule cooeealnition, 
and such inteuse and exdusive interast in diosen fidds of rcaeardi, 

that the professional investigator, unless he is of a most extra- 
ordinary type, simply ouinot dirccti effectually, affairs in all fields 

of human endcavor. 

The average business man, physician, teacher or lawyer, has 
an intiniate and accorate knowledge of general human inteiestB, 
«nd Us counsd and advice are facton of the utmost impoitanoe 
in Üie administration of any Institution that is dostined to become 

a Kcognized educational force. 

The affairs of the institution which it is my honor to ropr*»- 
sent have been admtnistered by a Board of Trustees composed 
ahnoat tätdaiSmAy of aliain men, of vMA oae, makhig no daim 
as a inan of science, has acted as Pteatdent His respect for scieneo, 
his belief in education, his love for the people, his pride for tiie 
city in which he resides, his ^^enerosity, and his executive power, 
have combined with the assistance of a loyal Board of Trustees, 
fesoltod not ahme hi the cooMnction of a musenm of hrond acope 
and of national utHtty, but in the enrolbnent of m lai^ and endni- 
siaatic scientific stafT, in the establidunent of an important bureaa 
for scientific publications, in the Inauguration of extensive courses 
of public lectures, in the devising of a system of circulating coUec- 
ticms wUeh extend tiie influenoe of the museura to tihe youngest 
pu|iils in die pnidic scliools, and» finaUy, his earnestness in effeet- 
ing tiib cooperaiioa between the Museum and the people has 
become infectious, so that other men of affairs, perceiving the 
healthful influence that the Museum has exerted upon the Com- 
munity, have vohmteered faidIvitknHy lo suppoit new ihtes of 
reseaidi and to pravide for wider fieUa of uaefubiess. 

It ia not strai^ d»t those in New York who witnets sodi 

results from only a few years of tabor should contemplate with 
pleasure the construction of a tipw scientific museum, on modern 
plana, in Frankfort — a city known to us as educationally pro- 
gressiYe, industriaUy vigorous, and inimortally young. 

Thns it is my pleasure to convey to you the sincere fdidta« 
tions of the Board of Tnistees of the American Mnsewn of Natural 
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History and particularly of the President of the Museum, wbo is 
at the same time the donor mentiomd in iny earlier reniatfcs — 
Mr. Morris K. Jesup. 

Hieraui erwidert der I. Direktor: 

Hochgeehrter Herr Professor I 
Empfangen Sie imseren herzlichen Dank für ihre freundliche 
Begrüßung und dafür, daß Sie zum zweiten Male m diesem Jahre 
die Reise nach Europa nicht gescheut haben, um uns dieses herr- 
liche Fossil persönlich zu übergeben. Durch sein gtoßuttigeM 
Geschenk hat Herr Jesup seine freundschaftliche Gesinnung für 
unsere Gesellschaft in hochherziger Weise bekundet. Zugleich hat 
er aber auch in seinem Schenkungsbrief seine warme Sympathie 
f&r unser deutsches Voile cum Ausdrucle gebrsdit. Seien Sie 
versichert, Herr Professor, daß wir dieselben herzlichen und freund- 
schaftlichen Gefühle für die große amerikanische Nation empfinden. 
Wir werden stets eifrig bestrebt sein, unseren wissenschaftlichen 
Verkehr mit dem American Museum of Natural History weiter zu 
pfl^ien und au fördern und «fie engen Bendkungen cwisdien ihm 
und unserem Museum immer freundschaftlicher und herzlicher zu 
gestalten. Ich darf hinzufügen, daß der Herr Präsident der Ver- 
einigten Staaten, wie er mir kürzlich schreiben heü, mit groüer 
Freude von den nationalen Motiven Kenntnis genommen hat, 
die Herrn Jesup Veranlassung tu seiner Sdienkong gaben. 

Für die Deutsche Zoologische und Botanische Geseüschnft 
spricht Geheimer Hofrat Prof. Dr. R. Hertwig, München, 
Vbrsitaender der Deutsdien Zoologischen Gesdlschaft: 

Königliche Hoheit! 
Hochansehnliche Versammlung I 
Es ist mir eine große Freude, der Senctcenbeigisdien Natur* 
forschenden Gesdlschaft bei dieser günsenden Feier die GrQfie der 

Deutschen Botanischen und Zoologischen Gesellschaft überbringen 
zu können und zugleich meine Rewundcrung über den stolzen Bau 
auszusprechen, welcher hier für die Zwecke naturwissenschaftlicher 
Forsehuog entstanden ist Sie werden es tiegreiflich finden, wenn 
ich als Vertreter zwder biok)gischer Gesellscfaarten und sdbst Biotog 
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der biologischen Seite der neuen Schöpfung besonderes Interesse 
entgegenbringe und von diesem Standpunkt aus einige Worte an 
Sie richte. 

Wer den Entwicklungsgang kennt, wddieii die Biologie im 
verflossenen Jahrhundert genommen hat» «dll, daß in der siveiten 

Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts die Biologie zu einer Domfaie 
der morphologischen Forschungswetse geworden war. Es entstanden 
und gelangten zu hoher BlQte die Arbeitsinstitute unserer Uni- 
versititen, in denen fint anascfafiefllidi der Basi imd die &)twiddung 
der Lebewesen untersucht worden. XHe ve^dchend-anatomisdie und 
entwicklungsgeschichtliche Literatur wuchs in das Ungeheure an, 
zumal als durch die Deszendenzüieorie die gesamte Biologie eine 
gewaltige Förderung erfuhr. 

Im adiarfen Gegensata lu dieser Blftte der In^tute und der 
morpbdogischen Fonohungsriditung stand, idi kann wdd sagen, 
die Mißachtung der Museen, denen man den wenig schmeichel- 
liaften Namen < !^alp:sammlungen» widmete, und der mit ihnen eng 
verbundenen systematischen Biologie. 

l^uweifdhaft war J^eiin ehie Einseitigkeit des Orteib gegd>en. 
Ebenso unsweifelbaft ist es aber auch, daß diese Urteilsweise mm 
großen Teil durch den damaligen Zustand unserer Museen und der 
Geistesrichtung ihrer Leiter verschuldet war. Erst den letzten 
Dezennien blieb es vorbehalten, einen Umschwung herbeizuführen. 
Man begann sieh der großen Angaben bewußt an werden, welche 
in enidierisdier wie wissenachaftHcfaer Hinsicht der Systematik 
und ihren Organen, den Museen, gestellt sind. 

Der fruchtbare Boele n, aus dem der Baum naturwissenschaft- 
licher Forschung empoi wachst, ist die Liebe zur Natur. Diese 
kann iwar durch weittragende Theorien und Venitigemdneruagen 
geCBrdert werden; in weiteren Volkskreisen wird sie aber nur ent- 
wickelt, wenn die Jugend frühzeitig mit den Dingen der uns um- 
gebenden Natur bekannt gemacht und so zu selbständiger Beob- 
achtung angeregt wird. Hierin ist die große pädagogische Bedeu- 
tung unserer Museen gegeben, bdem dieselben durdi planmäßig 
auijsestellte, der Volksbddming gewidmete Schauaammlungen An- 
leitung zum Sammeln und Beobachten bieten, sind sie berufen, 
die wichtigsten Förderer naturwissenschaftlicher Forschung zu 
werden. 
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Aber unsere Museen sind neben den Arbeitsinstituten unserer 
Universitäten auch selbst Pflanzstätten dieser Forschung geworden. 
Viele Probleme können sog«- mit Erfolg nur an größeren Museen 
gefSrdert werden. Die Probleme der Art- und VarietMenbildung, 
der geographischen Verbreitttllg der Tiere, ihrer Abhingigkeit von 
äußerf^n Fxistenzbedingnngen und viele andere Frapfen bilden das 
besondere Forschungsgebiet der systematischen Zoologie, ein gewal- 
tiges Gebiet, zu dessen Bearbeitung die Beamten unserer Museen 
nicht ausraidien» «i dessen Bewiltlgung HOfirtra^n aus den 
weitesten Kreisen herangezogen werden müssen, alle jene Minner, 
welch«" riehen ihrem and^rweititjen Bfnif nii«; riebe zur Sache Bio- 
logie treiben und einen kleinen Teil derselben sich herausgeschnitten 
haben, um ihn um so intensiver zu bearbeiten. Für alle diese 
Detsitforscher sollen unsere Museen ein Zentrum bilden, ihre wissen* 
schaftlichen Leiter eine Art Generalstab, welcher die ^flelgestRltig* 
Iceit der Arbeiten zu einheitlichem Ziele vereint. 

Meine verehrten Herren von der Senckenberglschen Gesell- 
schaft 1 Sie können stolz auf den Anteil sein, weldien Sie an dem 
besprochenen Umschwimg in der WertsdOtsui^ der qralematisdien 
Biok^ genommen haben. Wie froher dmch Ihre wissenschaft- 
lichen Veröffentlichungen und durch die Organisation und Unter- 
stützung wissenschaftlicher Reisen, so haben Sie sich auch jetzt 
wieder ein unvergängliches Verdienst erworben, indem Sie durch 
den Praehti»u Ihies Museums eine alfen Anforderungen der Nen- 
seit entsprechende Stätte der Volfcsbildttng und eto neues Zentrum 
wissenschaftlicher Forschung errichtet haben. Haben Sie hierfür, 
sowie für Ihre liebenswürdige Einladung herzlichen Dank. Mit dem 
Ausdruck des Dankes verbinde ich zugleich den Wunsch, es möge 
das großzügig angelegte Werk bald m ruhmreidiem Ende geführt 
werden. Und so rufe idi ehiem alten akaderaisdien Braudie fol* 
gend dem neuen Museum der Senckenbergisdien Naturfocsdienden 
Geseliscbaft ein frohes Vivatl crescati floceatl su. 

Als Vertreter der naturwissenschaftlichen Verdne Frankfurts 

und der Nachbarstädte, sowie der übrigen hiesigen Körperschaften 

und Institute spricht der Vorsitzende der Dr. Senckenber^'i^rhrn 
Stiftun^'sadministration Wirld. Geheimrat Prof. D. Dr. Moritz 
Schmidt - Metzler; 
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Euer Königliche Hoheitl 
Euer Hoheit! 
Euer Exzellenzen ! 
M«ine sehr geehrten Damen und Herren I 
In diesefn großen, hoben, Mhonen Räume, in dem der Vor- 
welt interessante Schauer uns umwehen, hr'wvs '^^h der Sencken- 
bergischen Naturforschenden Gesellschaft die herzlichsten Glück- 
wünsche dar im Namen der Dr. Senckenbergischen Stiftungs- 
adndniatraticm, im Namen der «iger mit der Stiftung verbundenen 
Vereine, des Physikalischen Vereins und seines DozentenkoUegiums, 
Im Namen des Vereins für Geographie und Statistik, des Ärztlichen 
Vereins, der Neuen Zoologischen Gesellschatt, die mit unserer 
Festgesellschaft die gleichen Ziele verfolgt, die Verbreitung zoo- 
lof^sdier KenntniHe, und die durch Oberlatsung wertvoller Tier- 
leidien seit langer Zeit so wesentlich zur Vermduung der Samm- 
lungen beigetragen hat, im Namen der Palmenpartcnge^ellschaft, 
sowie des Vereins für naturwissenschaftliche Untei hnltimf^, der 
Gesellsciiatt t ur Anthropologie , ferner im Namen der sechs größeren 
Ueiigen Muaeen, m dem derjenigen Vereroigungen, «ekhe der 
Förderung wissenschaftlicher Bestrebungen in Frankfurt dienen, 
und der auswärtigen naturhistorischen Gesellschaften aus Gi^'ßen, 
Hanau, Heidelbetg, Mainz, Mannheim, Marburg, Oflenbach und 
Wiesbaden. 

Warum sollen wir Eltern und Gesdiwister, als welche wir 
Ulis betrachten dürfen, auch nicht von der lebhaftesten Freude 

erfüllt sein über das Glück unserer ältesten Tochter und Schwe^tpr, 
die sich heute an dem langerstrebten Ziele angelangt sieht, in 
dem Besitz eines neuen, zweckmäßig eingerichteten Hauses, die 
heute in ein prichtiges, im besten Snne des Wortes modernes 
Haus einzieht, das man fOgUcb einen Palast nennen darf. Im 
Inneren ist derselbe mit allem ausgestattet, was nvan jetzt für die 
weitgehendste Pflege der zoologischen Wissenschaft verlangen kann. 
Wenn wir bedenken, daß die Gesellschaft seither schon das 
Möglichste hl dan alten, engen Riumen geldstet hat, so dürfen 
wir uns der berechtigten Hoffnung hingdien, dafi «e dch nun 
mit Erfolg weiter an dem edlen Wettstreite um die Förderung der 
Zoologie unter den ersten Vorkämpferinnen in unserem deutschen 
Vaterlande beteiligen wird. Die Kraft zu diesem edlen Wettstreit 
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wird sie immer wieder ans der Frankfurter BQr|;erschaft schöpfen 
cJürfen, deren Liebe und Interesse die Gesellschaft von Anfang an 
getragen hat um! deren Utkrift^e Hilfe sie bei dieser Gelegenheit 
wieder in so reichem Maße erfahren durfte. Diese HBIe wird Our 
nie fehlen, wenn ihre Bemühungen weiter so glänzende Erfolge 
aufzuweisen haben werden wie bisher, Die Frankfurter Bürger 
haben einen sehr feinen Sinn für alle edlen Bestrebungen. Die 
Opferfreudiglceit wird sieh sicher noch steigern, wenn unsere 
Mitbflrger erst den scfadnen, neuen Bau und die jetst schon teiehen 
Sanunlungen näher besehen können, die in den alten Räumen gar 
nicht zur r7e!tiir>t^ <.;ekommen sind. Diese Steigerung des Interesses 
ist aber auch nötig. Je mehr Fortschritte die Wissenschaft macht, 
desto größere Kosten entstehen und desto mehr Hilfe bedarf die 
Gesellschaft von Ihren Freunden. 

Hochansehnliche Versammlung i Es ist Qblich, daß den Kindern 
bei dem Beriehen eines neuen Hauses von den Eltern eine Haus- 
steuer geschenkt wird. Da möchte die Administration, dieser 
sdiönen Sitte folgend, heute ihrer ältesten Tochter das Bild des 
Mannes verehren, dem wir die ganae Stiftung verdanken und mit 
thr den ungeheuren Aufschwung der Naturwissenschaften in unserer 
geliebten Vaterstadt, das Bild Johnnn Christian' Senckcn- 
bergs. Mittelbar ist er zugleich die Ursache der Gründung der 
natnrforschenden Gesellschaft, die darum auch seinen Namen an- 
genommen hat 

Möge das Bfld unsere Nachkommen immer und immer wieder 
daran erinnern, was für einen Segen ein Mann durch dir richtige 
Verfügung über seine Mittel schaffen kann! Daran erinnern, was 
fiir eine Entwicklung ein solches Samenkorn in verhältnismäßig 
kuner Zeit so nehmen imstande ist! Was ist aus dem Mehien 
Beginn der Senclcenbergisdien SCiftui^ geworden in den andert- 
halb Jahrhunderten, in einem Zeitraum, der in der Entwicklung 
der Menschheit ein kleiner genannt werden darf! Es ist gewiß 
berechtigt, wenn wir heute mit ganzem Vertrauen in die Zukunft 
der SenckMibetgischen Ibturforsdienden Gesdlschaft blidren. 
Unter dem Beistand Gottes, an dessen Segen alles gelegen ist, 
dessen I.ob unser Lehrerverein mit bekannter Sangeskurr^t bei 
Jieginn der Feier uns in so ergreifender Weise in das Herz ge- 
sungen hat, werden sich in alle Zukunft Menschen finden, Männer 
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und — nach unserer erfreulichen hiesigen Erfahnmg — auch Frauen, 
die es sich angelegen sein laäi>un werden, das ächune Werk auf 
jede Weise tu fSrdern. 

Das Büd Senckenbcrgs ist eine von Prof. Erich Koerner 
gemalte Kopie des im Besitz der Stiftung befindlichen Originals 
von TUchbein etie dem Jahre 17^2. 

Herzliche Grüße der hiesigen Schuten und Lehrerveieine 
übefftfingt Realgymnasialdirektor Watter: 

Königliche Hoheit! 
HoheitI 
Exzellenxen 1 
HocfaanaehinHelie Venammhn^t 

Der heulige Festtag der Senckenbergischen Naturforschenden 
Gesetkchaft ist sugldch ein Festtag fOr die Frankfurter Lehrer- 
schaft. In versdüedener Weise ist schon ehrend der IQtarbeit 

der Lehrer an dem großen Werke gedacht worden, kommen 
heute, um Ihnen zucr.st zu danken für alles, was Sie im Laufe 
der Jahre getan liaben an der Jugend und an der Lehrerwelt. 

Wie hat die Senekenbergische Naturforsdiende Gesellschaft 
das foteresse fBr die Naturwissenschaften in gansen Sdifllergene- 
rationen durch die herrlichen Sammlungen und die gediegenen 
Vorträge angeregt und Knaben und Mädchen für die Wissenschaft 
begeistert! Mit welcher Liebe sind sie hinausgezogen in Wald 
und Flur, um sie bei fröhlichen Wanderungen zu durchstreifen 
und sidi ui genufirdchen Stunden in das Studhun der Natur zu 
versenken! Aus der Kindheit hat diese Liebe zur Natur sie ins 
Leben hinausbegleitet, und so gestaltete .sich der verständnisvolle 
Verkehr mit ihr nach den Mühen und Sorgen des Berufslebens zu 
einer nie versiegenden Quelle der Erquickung und Erholung. 

Wie Tide von diesen Laien sind somit durdi eindringlidie 
BesddUtlgung mit besonderen Zwdgea der Naturwissensdurft tCtahtige 

Kenner derselben, ja bedeutende Forscher geworden, denen es 
eine dauernde Freude und Genugtuung ist, ihr reiches Wissen als 
Mitarbeiter an wissenschaftlichen Vereinigungen in ihren Muße- 
stunden SU betitigen. 
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So hat die Senckenbergische Naturforschende Gesellschaft 
mit der Fflq;e der NelurwineiMdttfteii der Jugend einen weit 
über die Sdnde hinaiugdiendeD, bleibenden Einfluß auf die För- 
derung der naturwlssenschaftlidien Ne^ngen and biteresBcn 

ausgeübt. 

Mit dieser großen Einwirkung auf die Jugend geht Hand in 
Hand die auf die Lehrer. Durch die wertvollen Schätze des 
Miuaniitt und die biennit verbundenen Vorträge und pratoischen 
Uebungen hat die Senckenbei^scfae Naturfondiende Gesellschaft 
den Lehrern jederzeit reiche Gelegenheit geboten, sich in ihren 
natitfwissenschaftlichen Studien weiterzubilden und ihr Wissen und 
Können zu bereichern und zu vertiefen. Hier haben unsere Lehrer 
gewissermaßen einen Nfihiboden gefunden, aus dem sie stets neue 
Kraft und neue Anregung fQr die grflndliche Ausgestaltung ihres 
Unterridits und die Förderung ihrer SdiQler entnehmen können. 

Wie viele von unseren Frankfurter Lehrern haben aber andi 
seit Gründung der Gesellschaft tätigen Anteil an ihren Arbeiten 
genommen. Wie viele haben bis zum heutigen Tage eifrig an 
ihren Zielen und Bestrebungen mitgearbdtet, ja, nadi des Tages 
emster Arbeit ihre ganie freie Zeit zur VerfOgung gestellt, um 
die Entwicklung und Ausgestaltung der Senckenbergischen Natur- 
forschenden Gesellschaft nach besten Kräften fördern zu helfen. 

Der Idealismus der deutschen Lehrerschaft hat sich gerade 
in dieser Hinsicht in Frankfurt glänzend bewährt, und so geziemt 
es sieht daß die Frankfurter Lehrerschaft, die Vertreter sSmtlicber 
Schulen und Ldirerverebie, die dank Direr freundlichen Einladung 

zu Ihrem Feste so zahlreich erschienen sind, all den Männern, die 
in voller Hingebung ihre Kraft für das Gedeihen der Sencken- 
bergischen Naturforschenden Gesellschaft eingesetzt und sich große 
Verdienste um sie erworben haben, am heutigen Ehrenuge den 
«iimsten, hersBehsten Dank mm Ausdruck au bringen. 

Lassen Sie mich dn^ Namen von Ldueni nennen, die als 

Dozenten oder als Mitglieder des Vorstandes oder als arbeitende 
Mitglieder und Sektionäre der Senckenbergischen Naturforschenden 
Gesellschaft angehört haben oder noch angehören. In Dank- 
barkeit gedenken wir der nicht mehr unter uns weilenden, unvergeß- 
lichen Köllen Prof. Noll, Oberidirer Blum und Dr. Jaennicke. 
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Mitten unter uns erblicken wir beute verdienstvolle Männer wie 
den frOIwreii Lcfarer der Ifoiteridittlie, Hemi Gdbeiinnit Rein 
von der Uiüvenitit Bona, die Herren Frofeesoien Kinkel in, 

Reichenbach, Schauf, Boettgcr und Richters, Ober- 
lehrer Dr. Sack und Dr. Guide. Zu diesen Männern treten noch 
viele Lehrer und Lehrerinnen hinzu, denen wir gietchfalls zu auf- 
richtigem Dank verpflichtet sind. 

Und nun lassen Sie ons noch nnsem besonderen Dank und 
GlOdewanscIi swei Herren sausfuechen, die einst als Schüler hier 
reiche Anregung fQr ihre naturv-iisenschaftlichc Ausbildung gefunden 
haben, und die nun als Männer ihrer Dankbarkeit durch riihrige 
Mitarbeit an den Aufgaben und Zielen der Gesellschaft nachhaltigen 
Ausdruck verleOien. Es ^d dies die «i der Spitse der Sencken* 
beigischen Natnrforsdhenden Gesellsdisft stehenden Herren Dr. 
Jassoy und Sie, verehrter Herr Professor Dr. Knoblauch, als 
augenblicklicher Vorsitzender der Senckenbergischen Naturfor- 
schenden Gesellschaft. 

Mit den innigsten Glückwünschen, die wir der Sencken- 
bei^ischen Ibturforsdienden Gesellschaft aus voHem Heraen dar« 
bringen, verbindet die Frankfurter Lehrerschaft das feieriiche 
Versprechen, auch beim weiteren inneren Ausbau Ihres prächtigen, 
neuen Heims, insbesondere bei der Ausgestaltung der für den 
Unterricht der Jugend so wertvollen, hervorragenden biologischen 
Ableitung freudig und tatkraftig mitniarbeiten und alle Bestrebungen 
der Senckenbergischen Naturforsehenden Gesellscliaft nach besten 
Kräften zu fördern. 

So möge die altbewährte Ttcnr Ihnen aus dem bescheidenen, 
alten in das glänzende, neue Heien folgen zum Ruhm der Sencken- 
bergischen Natnrfofaclienden Gesenaehaft, zum Segen der Schule 
und «un Heile unseres geliebten deutschen Vaterlandes I 

Zum ScUufi nimmt der L Dirdctor wieder das Wort: 

Hochgeehrte Henenl OberwSltigend nt fQr uns die große Zahl 
glänzender Vertretungen, die befreundete wissenschaftliche Korpo- 
rationen, Museen und Institute, Lehrerschaft und Schulen hierher 
gesandt haben, Qberwältigend ist die Fülle von Grüßen und Wünschen, 
die Sie uns darbringen. Wir bitten Sie aUeaamt unseren herdicben 
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und aufrichtigen Dank entgegenzunehmen; denn es ist ganz un- 
möglich für uns, im einzelnen den Danlc, wie wir ihn warm im 
Henen empfinden, Omen aua«i»|Mredienl 

Nur an die Dr. Senckenbergische Stiftung noch einige Worte 
zu richten, sei mir erlaubt. Meine Herren Administratoren I Als 
Sie am 28. Februar den 200. Geburtstag des unvergeßlichen Stifters 
feierten, hatte ich die Ehre, Sie im Namen unserer Gesellschaft 
zu der glinzenden Entwickelung zu beglückwQiuwbeni die unter 
Ihrer Fürsorge die Stiftung Senckenbergs genommen hat. Aut 
dem Gelände des neuen botanischen Gartens steht Ihre vielhundert- 
jährige Eibe, an der Nibelungen - Allee erhebt sich Ihr neues 
Bürgerhospital, bcu» städtischen Krankenhause ihre Anatomie, neben 
unterem Museum Ihre Bibliothek, jedes dieser Bauwerke ein atobes 
Wahrzeichen der hohen BiQte, zu der Sie die Stiftung gebracht haben. 
Heute ist es der Naturforschenden Gesellschaft, die den unsterblichen 
Namen Ihres Stifters träfet, ein freudiges Bedürfnis, Ihnen tu danken. 
Nicht allein tur das prachtvolle Bild Scnckenbergs, das Sie uns 
zum Schmuck unseres neuen Hauses fibergeben haboi, sondern üQr 
alle hochherzige Förderung, die Ihre Stiftung unserer Gesellschaft 
in den neunzig Jahren ihres Bestehens erwiesen hat. Mögen unsere 
freundschaftlichen Beziehungen für alle Zeiten gleich herzliche 
bleiben wie seither und wie sie einen architektonischen Ausdruck 
in den Aiicaden gefunden haben, die Ihre Bibliothek mit unserem 
Museum verbinden I 

Besonderer Dank gebührt Ihrem hochverdienten Herrn Vor- 
sitzenden. [Zu Professor Moritz Schmidt-Mctzler gewandt] 
Euer Exzellenz haben sich in jungen Jahren erfolgreich an der 
wissenschafdiehen EMbrschung der Coleopteren -Fauna unserer 
engeren Hdmat beteiligt und sind seitdem ein warmer Fremul der 
Natur geblieben. Als Waidmann haben Sie eine hervorragend schöne 
Sammlung von Geweihen unseres einheimischen Rotwilds angelegt, 
die dereinst in unserem Museum eine bleibende Aufstellung finden 
soll. Vor allem aber haben Sie mit bewundernswerter Aietgie «n der 
VerwiiUidmng der grofien PISne gearbdtet, die es uns ermO^icfat 
hat, in diesem schönsten Stadtteil Frankfurts unser Museum zu 
errichten. Voll Dankbarkeit hat Ihnen unsere Gesellschaft schon 
längst die höchste Auszeichnung, über die wir verfügen, die auiSer» 
ordentUche Ehrenmitgüedachaft zuerkannt. So mflssen wir uns heute 
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beschddeii, Euer Exielleiut Porträt, von der Meisterhand Angelis 
gemalt, kopieren su lassen, und bhteti um die Erlaubnis, das GemStde 
als Ausdruck unserer höchsten Anerlwnming im Sitnm^nmmer 
unserer Verwaltung aufhingen su dflrfen. 

Als Zeichen unseres tiefgef&hlteQ Dankes ftlr alle Förderm^, die 

unsere Gesellschaft durch die Königiicbe R^terung, die städtischen 
Behörden und die Stiftungsadministration empfangen, für alle An- 
refninp, die sie den Gclehrtenkreisen der ganzen Welt verdankt, 
und als Zeichen der Anerkennung für hochherzige Vermehrung 
unserer Sammlungen und treue Mitarbeit im Museum hat unsere 
Verwattuqg beschlossen, mit den ihr zu Gebote stehenden Ans- 
zeichmmt^rn eine Anzahl verdienter Männer und Frauen zu ehren 
und dies heute in dieser festlichen Stunde zu verkünden. 

Es werden ernannt 

sum Außerordentlichen Ehrenmitglied: 

Der Königliche Staatsminister und Minister der geistlichen, 
Unterrichts- und Medisinalangelegenheiten Herr Dr. phiL Ludwig 
Holle in Berlin, 

Der Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt a. M. Herr 
Dr. med. b. c. Frans Adickes. Wir bedauern es aufs aller- 
lebhafteste, daß gerade er, der sich um die Entwickdung der 
naturwissenschaftlichen und medizinischen Anstatten unserer Vater- 
stadt so hohe Verdienste erworben hat, aus Gcsundheitsröcksicbtea 
genötigt ist, unserer Feier fernzubleiben. 

Es werden weiterhin ernannt 

cum AufierordentHchen Ehrenmitglied: 

Herr Stadtrat Albert von Metzler, Mitglied des Herren- 
hauses, und 

Herr Adolf von Grunelius, die hochverdienten Admini- 
stratoren der Dr. Senckenbergischcn Stiftung, die beide in diesen 
Tagen ein halbe» Jahrhundert unserer Gesellschaft als Mitglied 
angehören, 

Freiherr Dr. jur. Wilhelm \'on Eriangcr und seine 
Gemahlin Freifrau Caroline von Erlanger, geb. Freiin 
von Bernus in Nieder-Ingelheim , die Eltern unseres heim- 
gegangenen Freundes. Durch die Anfertigung eines wissenachaft- 
Kchen KAtahigs der reichen Vogelsaromlung ihres Sohnes, von 
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den bereitB «in« Annhl Bogen gedniekt vorliegt, hat sieh Frdfnu 
von ErUnger bleibende Verdienste um die Wissenicheft er> 
worb«n. 

Und schließlich Herr Jakob H. Schiff in New York, ein 
Sohn unserer Stadt, der hochherzige Philantrop, der begeisterte 
Föfderer der Künste und Wissenschaften, den enge Fieundsdieft 
mit dem Präsidenten des American Museum of Nstural HIstory 

verbindet. Als Ausdruck dieser edlen Freundschaft hat Herr 
Jesup in dem Museum der Vaterstadt Schiffs dieses Riesen- 
fossil aufsteilen lassen, einen Vertreter der gewaltigen Dinosaurier, 
die einst Amcrilca bewohnt haben. 

Zum Korrespondierenden Ehrenmitglied wird ernannt: 
unser seitheriges korrespondierendes Mitglied Herr Mo r r i s K. J e su p, 
Präsident des American Museum of Natural History in New York. 

Es werden femer ernannt zu Korrespondierenden Mit- 
gliedern: 

Herr Prof. Dr. Charles Barrois in Lille, 
Herr Prof. Dr. Hermen C. Bump u s , Direktor des American 
Mtiseom of Natural History in New York, 

Herr Dr. phil. et med h. c. Gustav Fischer, Veilsgsbudi> 

idindler in Jena, 

Herr Geh. Hofrat Prof, Dr. phil. PaulvonGrothin München, 
Herr Geh. Medixinalrat Prof. Dr. med. Oskar Hertwig in 

Berihit 

Herr Geh. Hofiat Prof. Dr. phil. Richard Hertwig in 
Mfinchen, xiur Zeit Vtmitsender der Deutsdien Zoolopschai Gesell- 
sefaaft, 

Herr Edwin Ray Lankester, M. A., L. L. D., F. R. S., 
Dirdctor des British Bfuseum of Natural History in London, 

Herr Geheimer Rat Prof. Dr. phfl. Wilhelm Pfeffer, Direktor 
des botanischen Gartens in Leipzig, 

Herr Geh. Beigrat Prof. Dr. phil. Gustav Steinmann 
in Bonn, 

Herr Prof. Dr. phil. Melchior Treub, Direktor des boU- 
nischeo Landesinstitats in Biütenaotg auf Java, 

Herr Geh. Heirat Prof. Dr. phil. Julius Wiesner mWien, 
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Herr Geheimer Rat Prof. Dr. pbil. Ferdinand Zirkel in 
Leipzig. 

Es gereicht uns zu einer besonderen Freude, schon heute 

eine Anzahl der Ernannten in unserer Mitte zu begrüfien. 

Schließlich wird zum a rbei te n d e n M i t g 1 i e r? und zugleich 
zum Sektionär für vergleichende Anatomie ernannt: 

Frau Maria Sondheim, geb. Koßmann, unsere uner- 
müiitiche t^rlieiteriii im Muteuin, die dgentUche SdriSpfetin 
unserer neuen vergleichend - siMtomiKhen und entwickefamge- 
geachicbtlichen Sammlung. 

HodiantehnKehe Venemmlung I Von dieeer festliehen Stunde 
an sind Ihnen die Rtume unseres Museums geöffnet. Doch bitten 

wir Sic, bei der Beurtcihing dessen, wns Sif* sehen werden, Nachsicht 
zu üben. Was wir zu leisten versucht haben, ist treue, fleißige 
Arbeit gewesen; aber wie alle Menschenarbeit ist sie Stückwerk 
geblieben. IXe heidichen Wflnidie, db un» heut« in «o giofier 
Zahl von befreundeter Seite daigebndit worden sind, und die 
lebhafte Teilnahme unserer verehrten Mitglieder an unserer Feier, sie 
sollen uns ein Ansporn sein, in treuer, ehrlicher Arbeit zu vollenden, 
was wir begonnen haben, auf daß unsere Gesellschatt und ihr 
Museum audi im neuen Heim blQhe und geddhe sum Ruhme 
Frankfurts und des deutschen Namens) 

Mit diesem Wunsdie scfaliefie ich die Feier. 

In dem Vortrag des Beethovensdien Liedes „Die Ehre 
Gottes aus der Natur**, Text von Geliert, durch den Singer- 
dior des Lehrervcrcins findet die akadenusche Feier um ta*f« Uhr 
etnea würdigen Abschluß. 
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Bei der nunmehr foI{;endcn 

Besichtigung des Museums 

konnte freilich noch nicht alles in neuem Gewände gezeigt werden; 
doch gaben die prachtvollen Erwerbungen der letzten Jahre Kenntnis 
von der flberaiu reielicn Vennefaning, die fast alle AbteUui^^ ni 
verceicbnen haben. 

Gleich beim Eintritt in das Museum wurde von allen Feat- 
tcilnehmem der mächtige Diplodocus bewundert, das Geschenk des 
Herrn Morris K.Jcsupin New York (Tafel II). Die Reste dieses 
utwdtUcheo Reptils wurden 1897 in einem Steinbrudi im sfidlldben 
Zentral-Wyoming aufgefunden und swei Jahre qilter durch eine 
Expedition des American Museum of Natural History ausgegraben. 
Sie stammen von einem der größten Landtiere, die sich je auf 
der Erde bewegt und zur jurazeit in großen Mengen in Nord« 
amerika gelebt haben. 

In der Mineraliensanrailung fblen besonders die sdiOnen Stufen 
und Kristalle aus der Dr. Ludwig Bellischen Sammlung auf, die 
dem Museum von den Erben des 1904 verstorbenen Mitgliedes Dr. L. 
Belli als Geschenk überwiesen wurden. Weitere hervorragende 
SdnustOcke sind Geschenke des Herrn Bankdirektors A. Gwtnner 
in Berlin, eine mdirece Zoitner schwere Gruppe von Ametysten, 
twei mächtige Gipskristalle (Tafel III), eine Meteoritenplatte und 
anderes. Auch die paläontologische Sammlung hat Herrn Gwinncr 
auBerordentlich schöne Schaustüdce zu verdanken, einen durch 
vorz^lidie Erhaltung bemerkenawerten Ptnrodactylus aus dem Sohi- 
hofer Schiefer und eine fossile Fahne von Verona (TaM lY), die 
das Mittelfeld einer Ausstellungswand einrnnmit. Rechts von der 
Palme steht der Gipsabguß des Riescnammoniten von S(*ppi»nrade 
(Tafel Y)t der aus den Zinsen des Boßschen Vermächtnisses an- 
gekauft wurde, links davon die von Herrn Dr. H. M e r t o n geschenkte 
1*^ Quadratmeter grofie Platte mit etwa 40 Kdciien einer Ciei^ 
•dnvinunenden, stidlosen Sedilie (Tafel Vl^ Im Queraaal der 
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paläontologischen Sammlung nimmt die Mitte der Ausstellungs- 
wand der besterhaltene Ichthyosaurus mit Hautsaum ein, der bis 
jetzt in HoUmaden aurgefunden worden ist (Tafel VII). Sein An- 
kauf ist vor wenigen Jahren mit Untenrtfitiung einiger Freunde 
der GeeeUachaft ermttglicht worden. 

Bei den Säugetieren fesselte namentlich die im ersten Schrank 
aufgestellte Goriüafamilie, ein Geschenk des Herrn Dr. A. Wein- 
berg zur ErölTnung des neuen Museums, von der Meisterhand 
des Inspektors F. Ken in Stuttgart modeltiert (Tafel Be- 
sonderen Beifall fanden ferner die lebensvdlen Gruppen afrika- 
nischer Säugetiere, die der Reiseausbeute des Freiherrn C. von 
Er langer entstammen (Tafel IX bis XIT), und eine Löwenfamilie, 
welche die beiden Konservatoren des Museums Adam und Augmt 
Kodi wahrend der Umsngsseit neu gesdiaffen haben. 

Eine bttondere Anndnmg in der Vogdsanunlune Uklen eme 
farbenprächtige Gruppe von 1 80 Kolibris, ein Geschenk des Herrn 
R. deNeufville, und die vielen, neu ausgestopften Raub- und 
WasservögelausdenrumänischenFlußniederungen, die Herr L.Witzel, 
nn geborener Franicfurter, auf seinen Gtttern in Rnmimen selbst 
erlegt und dem Museum in den letsten Jahren geschenkt hat. 
In einem ganz neuen Gewände zeigen sich die einheimischen 
Fische; sie sind sSmtlich in fladien Glaskasten freischwebend in 
natürlicher Stellung montiert. 

Am vollständigsten konnte die NeuwtfstdUn^ bei den mederen 
Tieren und bei den vergleichend-anatomischen Prlparaten durch- 
geführt werden. Geradezu glänzend ist die Aufstellung der Schwimme^ 
die sämtliche im Handel vorkommenden Sorten des Badeschwammes 
und prachtvolle Hexactinelliden, Geschenke des Herrn Dr. K. 
Gerlach. enthält. 

Eine Besichtigung des Festsaates und der beiden Hörsäle 
beschloß den Rundgang; aber noch lange verweilten zahlreiche 
Mitglieder in den einzelnen Abteilungen des Museums. Allgemeine 
Anerkennung fanden die Reihen der neuen Scbauschränke in den 
weiten und fichten AusrteNungBftumen, m denen die Bdeuchtungs- 
frage nach dem Urteil berufener Sachverständiger geradezu grofi> 
art^ gdOst ist 
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Festmahl 



Am Nachmittag vereinigte ein Festmahl irr ^roß^n Saal des 
Palmenf^;^! tens, an dem 287 Herren und II4 Damen teilnahmen, 
die Mitglieder der Senckenbergischen Naturforschenden Gesellschaft 
und ihre Damen mit einer Ansahl geladener Vertreter der Bdiörden 
und anderen Ehrengästen zum Abschluß der Feier. 

Den Vorsitz an der Forttafd führte der I. Direktor Prof. Dr. 

Augi! st Knoblauch, 

Die Trinkspruchc waren wie folgt verteilt: 

aof Seine Majestit den Kaiier und Kdnig: Staats- 

minister Dr. Holle; 
auf Ihre Majestät dir Krtisrrin und Kfioigin: der I. 

Direktor Prof. Dr Knoblauch, 
auf dieGesellschait: Kabinettsrat Dr. von Behr-Pinnow; 
änf dito etadtbciien Behörden: der II. Dirdctor R. de 
Neufville; 

auf dir Staatsbehörden: Bürgermeister Grimm; 
auf die Delegierten und Gäste: Sanitätsrat Dr. Laquer; 
auf den I. Direktor: Prof. Dr. Reichenbach; 
auf die Frankfurter DOigendiaft: Dr. Vahsen; 
auf den Baumeister: Stabsarzt Prof. Dr. Marx. 
Erwiderung für die Delegierten und Glate: Prof. Dr. 
Kraepelin. 

Außerdem sprach noch Stadtrat von Metzler, der die 
Absendung eines Telegramms an den in Rom weilenden Ober- 
bOrgenndster Dr. Adiekes in Anr^[ung bradite. 

Die Ansprachen lauteten: 

Staatsminister Dr. Holle 

Das huldvolle Gedenken Seiner Majestät des Kaisers 
und Königs an die heutige Feier zur Eröffnung des neuen Hauses 
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der Senckenbergtschen Naturforschenden Gesellschaft entspringt, 
wie wir wissen, dem großen, eindringlichen Interesse, das unser 
Altergnldq^ster Kaiser und König für alle wissensdiaftUchen 
Gebiete» insbesondere für die NatonnnensdiaftMi, hegen. 

Sein allem edlen Tun zugewandter Sinn begrüßt mit leb- 
hafter Befriedigung jede Bestrebung, die bestimmt ist, in unserem 
Volice die Wissenschaft zu vertiefen und zu verbreiten. Daher 
kann sicli auch jede der Fördening von Wissenadtaft und Ktmst 
hingeneigte Veranstaltung,' Seiner nachdrücklichen Fürsorge erfreuen. 
Forschung und Fortschritt auf L]ie<;em Gfhipfp werden von Ihm 
mit regster Teilnahme verfolgt, und manches wissenschaftliche 
Unternehmen verdankt sein Zustandekommen nur Seiner liel- 
bewafitm Boergie und Mithilfe. 

Lassen Sie darum uns, denen die Wisseatchaft am Herten 
lift,'t und die wir heute festlich vereint sind, an dieser StStte das 
Gelöbnis erneuern. Seiner Majestät unserem allyLlicbten Kaiser 
und König in Dankbarkeit und getreuer Hingebung auch ferner 
SU dienen. 

Seine Majeetttt Unser Allergnidigster Kaiser und 
König Hurrel 

Prof. Dr. Knoblauch: 

Noch einmal lassen Sie uns in die Zeit der napoleonisdien 
Kriege zurückblicken, die der Gründung unserer Gesellschaft voraus- 
gegangen ist. Als im Frühjahre 1793 der preut^ische König 
Friedrich Wilhelm II. sein Hauptquartier in Frankfurt aufge- 
sddagen hatte, bat hier an den Ufern des Maüis sein Sohn, der 
Kronprinz, in der treuen Liebe der Prinzessin Luise von 
Mecklenburg- Strelitz das Glück seines Lebens gefunden. 
Und voll Begeisterung von der holden Anmut der fürstlichen Braut, 
die der Liebling des preußischen Volkes geworden ist, hat unser 
Goethe ^schrieben, dafl sie im wilden Kri^sgetfimmd ihm wie 
eine hinuniitche Erscheinung vorgekommen sei. 

Fast ein Jahrhundert ist seit ihrem Tode verflossen, und noch 
steht das Bild der Königin Luise vor uns als das Bild der 
edelsten Fürstin auf dem Throne Preußens, der treuesten Gattin 
und sBrtlidisten Mutter, als strsUendes BOd der deutsdien Fiau. 
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Auch an der Seite unseres geliebten Kaisers steht eine edle 
pQnttn^die der Kdnigin Luise gleidi der Ltebüng uweres VoOcet 
gmmrden ist Ein gatiges Geschick h«t es ihrer ^Ocldicbeii Ehe 
erspart, getrflbt zu sein durch schwere Sorgen um des Vaterlandes 
Freiheit, wie sie das junge Leben der Königin Luise b^leitet 
haben. Die Gattin eines mächtigen Herrschers, der das heilige Erbe 
Muner Viter, den Frieden <fee Veteriandei tu Mten, treu bertrebt 
ist, in Kreise gefiebter Kinder und Enlcel ist es unserer Keiserin 
beschieden, sich ganz den Werken der Nächstenliebe zu widmen. 
Im kirchlichen Leben, in der Armen- und Krankenpflege, in der 
erfolgreichen Bekämpfung der Kindersterblichkeit billreich und 
CSnknid m trifken, ist flur hoher K5ttiglidier Benif. Uad andi «i 
dem Aufblühen der Künste und Wiss«iscbaften im deutschen 
Vaterlande nimmt unsere Kaiserin den wärmsten Anteil Dankbsr 
empfinden wir dn«; Interesse Ihrer Majestät an unserer Natur- 
forschenden Geselbchaft, das unsere Hohe Proteictorin durch den 
Besuch unswes IhMeums em 14. Mai d. Js. bdcundrt hat. Es «wr 
Icurs nach 4 Uhr nadimittags, als gerade der Unterricht in der 
nalien Viktoriaschule beendet irar. Schnell hatte sich eine große 
Schar von Schülerinnen vor unserem Museum versammelt und lautlos 
und scheu, fast ängstlich, sahen die kleinen Mädchen die Kaiserin 
dntr^en. Ab de aber naddier anf den Baieon des Ibnsee trat, dm 
sdiwand die dirfurdttsvoHe Selieu vor derMsjestlt, und himdert- 
stimmig erscholl der begeisterte Ruf »Unsere Kaiserin, sie 
lebe hochl» Wem galt der kindliche Jubel? Der edlen Fürstin 
auf dem deutschen Kaiserthron, der treuen Gattin, der zärtlichen 
Mutter, die jeder Deutsdie sdner Toditer als hdnes VorWld vor 
Augen stdlt, der deutsehen Frau. 

Darum lassen Sie heute an diesem denkwürdigen Tage auch 
uns in den be{^ei«terten Huldigungsruf einstimmen: Unsere Er- 
habene Protektorin, Ihre Majestät die Kaiserin und 
Königin Auguste Victoria Hoch! 

Kabinettsrat Dr. von Bchr-Pinnow: 

Daß diese Feier eine so vorzügliche geworden, daß diese 
Feier so außerordentlich gelungen ist, das, glaube ich, verdanken 
wir xnm aiiergrAßten Tdl der gjnßea BetedsanlGeit Ihres verehrten 
Professors Herrn Dr. Knoblauch, Und das hat sich auch ebeq 
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wieder aufs glänzendste bewährt durch die Worte des Dankes, die 
er Ihrer Majestät der Kaiserin gewidmet hat. 

Idi stdie vor Ibnen «to von Ihrer Ma jettit liierlier gesandt, 
um namens Derselben Ihrer MajestSt hei^khe GlOckwanscbe 
auszusprechen. Denn schwer ist es der Kaiserin geworden, als 
Protektorin der S enck en be rg ischen Nat u r fo r sehenden 
Gesellschaft heute nicht in Ihrer Mitte weilen zu können. Da- 
gegen ist die Freude Ihrer Majestit um so gröfier, ds Sie 
Ihnen cum heutigen Tage ein <kaemdes Andenken iM geben 
können, und es ist heute morgen schon von Herrn Professor 
Dr. Knoblauch erwähnt worden, daß dies in pietätvoller Er- 
füllung einer Absicht Ihrer Majestät der hochseligen Kaiserin 
Friedrich gelegen hat, die nicht nur hierdurch, sondern auch 
ihr gans besonderes Interesse dadivch an den Kflnsten und Wssen- 
schaften bekundet hat, daß Sic von Anfang an der Goethe-GeseO- 
Schaft in Weimar als Mitglied angehörte. 

Nun, meine verehrten Festteilnebmer, sind Sie eingezogen in 
dn neues Haus, wddies heute morgen von Exxetlent Schmidt- 
Metster wolil ricfat^er als Palast beaeidmet worden ist 
,,Nun ist gesorgt, damit der reiche Scliats, 
Sogleich gehoben, diene zum Ersatz", 
zum Ersatz alter, zwar sehr lieb, aber doch zu eng gewordener 
Arbeitsstfttte. 1^ habe immer gdiftrt, wenn Frankfurt ausfiUirt, 
so flOirt es viersplnnig aus. Aber wenn man nur das si^, so ist 
das eigentlich zu wenig; denn gerade an diesem Bau sieht man 
meisterhaft vcreinipt die Baukunst mit tiefem Sachverständnis 
für das Zwcckniäßige der Anstalt. In Frankfurt hat sich immer 
eb ungewOhnlidies Interesse tür Wissensdnlt und Kunst ge> 
seigt, und für die Erreidnmg hoher Ziele hat die Frankfurter 
Börgerschaft stets eine offene und freigebige Hand gehabt. Das 
haben die großen Fxpeditionen, das hat die Geschichte der Ge- 
sellschaft gezeigt und das hat sich aog^i bestätigt gefunden m der 
Gesdildite von dem Sdunetteriing (Heitericeit). Aber ich will 
den Frankfurtern hier nicht erslhlen, was die Senckenbergische 
Naturforschende Gesellschaft alles geleistet hat ; das wissen die 
Frankfurter besser als ich, der ich in früheren Jahren nur kurze Zeit 
die Freude hatte, hier zu weilen, ich möchte Ihnen nur einen 
warmen Wunsdi Ihrer Majestät der Kaiserin Ütiermittdn, und 
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der geht dahin: Daß der bewShrte Forschergeist, wie er im alten 
H«aMfl|ewirktlnt,«adkim neunHauM ebmtokriftiggedeiheninöge; 
dafi im neuen Hd» die Wis«en»cliefk und die Fonclmng «di 
weiter bewähren und schöne Blüten und Früchte tragen mögen 
zu Ehren und zum Ansehen des deutschen Namens , zur Freude 
und Genugtuung der auf ihre Senckenbergische Naturforschende 
Getdlsdttft aHekeit mit Reclit so itolaen Frankfurter! 

Ich bitte Sie, meine verehrten Festgenossen, vereinigen wir 
uns nUt unseren besten Wünschen für die Senclceobergiscbe Natui^ 
forsdiende Gesdbcbaft, die heute einen ganz selten gelungenen 
Ehrentag feiert; erheben Sie Ihre Gläser mit mir: die Sencken- 
bergische Naturforschende Gesellschaft, sie lebe Hocbl 
Hochl Höcht 

R, de Nettfville: 

Herzliche GlQcIcwfinadie und einende Anerinenming hat die 
Verwaltung unterer Gesdlsehaft soeben von sdtcn des Herrn 

Kidmettsrats Dr. von Behr-Pinnow hören dfirfen. Diese An- 
erieennung hat uns mit Dankbarkeit und Stolz erfüllt, gleichzeitig 
aber auch an die Pflichten gemahnt, das in so reichem Maße 
empfangene und die Frfldite jahrelanger WUmdie und Vorberei- 
tungen nunmdir auch fKaktisch su entfalten lur Ffirderong der 
Naturwissenschaften und deren Verwertung für die Volksbildung. 

Deshalb ist es mir eine anpenehme Pflicht, he\ diesem fest- 
lichen Anlaß zu danken, und zwar in erster Linie unseren städ- 
tb^an Bdifirden und der Sbnät Frankfurt Spiegelt doch die 
GeacMehte und die Entwickelung unserer Geadbebaft a«t nahe«! 
einem Jahrhundert die Geschichte der Vaterstadt wieder, mit der 
sie Freud und Leid geteilt hat. Die Entstehung der Sencken« 
bergischen Naturforschenden Gesellschaft fällt mit der beispielslosen 
Entwickelung imd dem Anfbitthfiii FraidEfurta nach den Befreiungs- 
kriegen ausammen; ^ ist dn Kind ^tner Zeit, Sdiöpfung der 
Minner, die jene Zeit hervorbrachte, und sie ist bis zur Stunde ein 
Lieblingskind der Frankfurter geblieben. Bei der akademischen 
Feier lieute vormittag haben Sie in meisterhafter Darstellung die 
&itwidcelung8geachichte der Geaeüsdiaft vernommen. Altduxdidaa 
Vermichtnia der hodiherrigen Grifin Louise Boae die nichsten 
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finanziellen Sorjjir. iJcr Gf Seilschaft gemiidert wurden, und die 
materielle Hilfe der Stadt, die ihr bis zum Jahre 1883 zu teil ge- 
worden war, «ufhfiren konnte, haben die etidtiechen Behörden 
fortgefahren, ihre ideelle Hilfe in reichem Maße unserer Gesellschaft 
zuzuwenden. Ganz besonders in den letzten Jahren, als bei uns 
viel Altes \ind F.hrwürdioes schwinden mußte, bnhen uns die 
stadtischen Behörden und ihr Oberhaupt mit Rat und Tat stets treu 
rar Seite gestanden, ao dafl die Geaellachaft eratarkt aua dieser Umr 
Wandlung hervorgegangen ist. Und ntcbt nur derer dürfen wir 
heute in DanVrharkeit f^f dr-nken, die uns materiell unterstützt haben, 
sondern aucli nllet, d;e duich Teilnahme an unseren wissenschaft- 
lichen Bestrebungen, durch Besuch unserer Vorträge und durch 
Interesse an raaereni Museam und unseren Sanunlungen lieweisen, 
daß die Arbehen der Gesellschaft AnerkennufiK und Verstindnia 
in allen Kreisen unserer Mitbürger finden. 

Wie seiner Zeit nach den Befreiungskriegen so wdit auch in 

den letzten Jnhren ein frischer Zug der Fntn'ickelimi^» und des 
Aufblühens durch l-'fankfutt. Unter zielbewußter Leitung unserer 
städtischen Behörden sind in den letzten Jahren viele bedeutende 
Institute, den Kfinsten und den Wissensdiaften geweiiit, entstanden, 
und unsere Gesellschaft hat bisher Schritt mit dieser Entwickelang 
Frankfurts ^'ehalten In dem reichen Kranze der Prachtbauten 
an der Viktoria- Allee nimmt unser Mnsrum einen hervorragenden 
Flatx ein. Am Eschenheimer Tor war es ein Liebling der Frankfurter; 
der Verwaltung Wirken und Streben wird auch in Zukunft darauf 
geiiditet sein, daß es so bleibe, als Gegenleistung für die verständnis- 
volle Unterstützung, die uns von selten der städtischen Behörden 
und der Stadt Frankfurt in so reichem Maße zuteil geworden ist. 
Wer heute vormittag bei der akademischen Feier die Worte ge- 
httrt hat, die Seine Exaellens der Herr Staatsmioister an unsere 
Geaellsdiart im besonderen und an die Frankfurter im allgemeinen 
geriditet hat, der darf stols sein, ein Franicfurter su sdn« 

Möge Fiankfurt wie bisher wachsen und gedeihen! Mögen 

sich bei uns neben Handel und Gewerbe auch die Künste und 
Wissenschaften entwickeln! Dann wird Frankfurt auch wie bisher 
eine Zierde unter den Städten im Deutschen Reiche bleiben. Stimmen 
Sie mit mir in den Ruf ein: Unsere geliebte Vaterstadt 
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Frankfurt, die städtischen Behörden und ihr Oberhaapt, 
sie leben Hoch! Hochl Hochl 

Bflrgeiindstcr Grimm: 

Dem Herrn Vorredner denke ieh herdidi Ahr seine liebens- 
würdigen Worte. Ich nehme die zu weitgehende Anerkennung 
der Stadtverwaltung dankbar an, um sie eventuell compensando 
zu verwerten gegen zu weitgehenden Tadel, der den Stadt- 
verwaltungen atKh nicht erspart bleibt 

Ich bin in der angenehmen Lage, ein Telegramm des Herrn 
Oberbürgermeisters Dr. Adickes verlesen zu können, das mir Herr 
Professor Knoblauch soeben übergeben hat Es ist von Rom ge- 
kommen und lautet: „Excelsior bleibt Parole. Herzlichst Adickes**. 

Der Herr Vonre^oer hat von der Stdhmg der Bürger und 
ihren Pfliditen gegen die Gemeinde gesprochen. Wir freuen uns, 
wenn diese Stellung eine richtige und vertrauensvolle ist und bleibt. 

Wir haben aber ebenso unsere Pflicht im Rahmen des großen 
Staates in allen den besonderen Schwierigkeiten treu zu erfüllen 
gesucht, die insbesondere in den ersten Jahren der Stadtverwaltung 
vorlagen. 

Wir haben, das darf ich dankbar anerkennen, hierbei vielfach 
bei der Köni^licbt-n Staatsregierung verstündnisvoUes Entg^en- 
kommen, einsichtsvolle Unterstützung gefunden. 

In dem Gebiet der Uhterriditsverwaltung sind in den fast 
20 Jahren, seit ich die Ehre habe, dem MagistratskoUegium ansu- 
gehören, viele schwierige Verhandlungen, ich erwähne z. B. die 
Verhandlungen über die Kreisschulaufsicht, die Schaffung weiterer 
Schulinspektionen — die Verhandlungen über den Franidurter 
Reformlehrplan -> die Verhandlungen Qbor das Fortbikhmgsaehul- 
wesen — die Verhandlungen über das Institut iOr experimentdle 
Therapie — fll>er die Akademie für Sozial- und Handels Wissen- 
schaften — nur dadurch z\i einem ^'utcn Resultate geführt, daß 
die leitenden Personen der Staatsverwaltung selbst von den Ver- 
hältnissen di^dmid Kemitiiia nahmen und uns die pefafinUcbe, 
sachliche Daitogung unserer WOnsche ermOgltdtfeit. 

Wir haben es darum mit besonderer Freude begrüßt, daß 
Herr Staatsminister Dr Holle so bald nach seinem Amtsantritt 
nach Frankfurt gekommen ist, daß er und Herr Oberpräsident 
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Hengstenberg , der seine alten Beziehungen wieder aufnimmt, nicht 
nur heute hier erschienen sind, sondern auch motten noch wissen- 
scbaftliclie Imtitute und Sdiulen beaklitigeii wollen. 

Wir Witten, wie schwer das Amt des preußischen Kultus- 
minister'i — hat doch Exzellenz Bosse mir einst, nl-; er ein 
Jahr Minister war, gesagt: Ich kann meine Pflichten gegen meine 
Familie, gegen meine Freunde nicht mehr erfüllen und übersehe 
doch mein großes Renort noch nicht so, wie ich es fOr erforderlich 
halte — wir winen, welche Anforderongen und Wflnsehe beson- 
ders an einen neuen Minister herantreten. 

Aber wir wissen auch — ich selbst, si licet parva componere 
niagnis, aus eigener Erfahrung — daG das Ressort des Unterrichts- 
wesens in hohem Maße dankbar bt fflr jeden, der gesunden Fort- 
adiritl wQnscht und mit warmem Heraen sorgen will für unsere 

Jugend, für unsere Zukunft. 

So vertrauen wir, daß Euer Exzellenz, wie Sie selbst in der 
Selbstverwaltung gestanden haben, verstehen und würdigen werden, 
wenn wir, indem wir Euer Eiccellens hier in Frankfurt herdidi be- 
grüßen, zugleich bitten, daß der Augensdiein von beute und mor^'en 
sich noch oft wiederholen v.^d !;ns immer eine offene und sachliche 
Darlegung unserer besonderen Wünsche im Rahmen des großen 
Staates gestattet sein möge. 

Ich bitte Sie, meine verehrten Damen und Herren, unsoen 
Wflnschen für die preussische Unterrichts Verwaltung, für ein segens- 
reiches Wirken ihres Chefs Ausrinick zu verleihen, indem Sie mit 
mir Ihr Glas erheben und einstimmen in den Ruf: Seine Exzel- 
lenz Herr Staatsminister Dr. Holle Hochl Hoch! Hochl 

Sanitätsiat Dr. Laquer: 

Die Umwertung von Werten in FrnnV fiirt a M. in die Wege 
zu leiten, war ein Gedanke von Dr. Franz Adickes. Als die 
politische und wirtschaftliche Entwicklung das Zentrum in Deutsch- 
land versellob, da sollten in der alten Rddis- und Handdsstadt, 
wo früher in erster Reihe Geld und Geldeawert su lebhaftem 
Au-itaiisrh kamen, nunmehr wissenschaftliche Werte neu gepflgt 
und in die Praxis umj^esetzt werden. 

Es gelang ailmäbiich, Freunde und Förderer dieser groß- 
sQgigen Idee su finde», dann Aibeitsrftume su schaffen, wOrdig der 
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Bedeutung der alten Frankfurter Lehrkräfte und der neuen Männer, 
die uian berief. 

Als aber Hammerschlag auf ffammenehlag er Mang, ein Palast 

nach dem andern für die Wissenschaft erstand, da hat mancher 
Frankfurter zögernd, weil für den Erfolg fürchtend, diesen Ereig- 
nissen zugeschaut. 

Draußen in der Welt aber, im weiteren Deutschland und im 
Anlande, ist man tin wenig rasdier uaA sumsichtlidier dieser 
neuen Bestimmung Frankfurts gefolgt. 

Das beweist das F^st, das wir heute begphfn Dir- St ricken- 
bergische Natur forschende Gesellschaft, deren Mitglieder jene Zeichen 
der Zeit am ehesten b^rifTen hatten, und die heute ihr altfränkisches, 
enges, graues Gewand mit einem modernen, weiten und färben- 
frohen Kleide vertauscht, hat die Freude, an ihrem Ebrentage bei 
sich zu Gaste zu -^ehen al'i die 7ah!rpirhi»n Vertreter von Hoch- 
schulen und gelehrten Gesellschaften, die Leiter von wissenschaft- 
lichen Sammlungen und Museen und ihre korrespondierenden Mit- 
glieder, Namen sind's von hohem Klange im Reidie der Geister. 
Idibeifle Sie alle herzlichst willkommen im Auftrage der Gesellschaft, 
im Kreise und beim frohen Mahle dci' Frankfui tfr Rürgerschaft. 

Aber es treibt uns das Geiühl besonderer und inniger Dank- 
barkeit, wenn wir auch an dieser Stelle unserer aufrichtigen Freude 
Ausdruck geben über das Erscheinen der Herren Bumpus und 
Wisslervoa New York. Sie sind wdt hergekommen, um Zeugnis 
abzulegen von der engen Verbrüderung Deutschlands und Amerikas, 
von dem internationalen Werte geistiger Arbeit, die die rvleere 
überbrückt und den ersehnten Völkerfrieden verheißt ; sie sind da, 
um uns tu aeigen, wie intensiv ihr Land wisaensdiaftlidi arbeitet. 

Aber der Amerikaner ist ein praktischer Unm; wenn er 

kommt, da bringt er etwas mit. Zum Mitbringen war er wohl 
ein wenip groß und schwer — der Diplodocus ... So schickten 
sie ihn denn voran. Und als sie landeten, da stand er schon im 
Lidithof und auf unserer Spdsdcarte — ab Wahrseiehen unseres 
Festes, als Gastgeschenk einer befreundeten Nation und als Sinnbild 
amerikanischer Hochherzigkeit — der Dinosaurier Ich könnte 
Ihnen einiges erzählen von dem Tu r, von seinem Fundort und 
von seiner Stellung im System: „woher er kam der Fahrt und 
wie sein Nam' und Art." Audi Ober sehi Alter kllnnte ich midi 
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verbreiten, und es käme mir auf ein paar Millionen Jahre dabei 
gar nicht an 1 Aber ich unterlasse das in Rücksicht auf eine andere 
noch lebende Speiies — die fmuficiflchen Poularden, die bald 
ÜDlgcn wefdati. 

Sagen will ich nur, daß er ^war groß und gewaltig an Masse, 
Höhe und Länge — aber trotzdem so beweglich gewesen sein soll 
wie wenige seiner Genossen aus der Kreidezeit. 

Meine Dttmen imd Herfen I Soll dte Senekenbergiedie 
Geaellidiaft, an Größe und Tiefe gewachsen, nicht träge werden, 
sondern vorwärts eilen mit eidfrh';rnarrigpr Schnelligkeit, dann 
bedarf sie des Wohlwollens und der M tarlinr der Hochschulen, 
der Museen, der Schwestergesellschaften und der korrespondieren- 
den Miti^ieder im engeren Vaterland und auf dem weiten Erdennmd. 

Mögen ihre Vertreter, unsere lieben Gäste, die Vermittler 
unserer freundschaftlichen Gesinnung sein, die wir heute zum 
Ausdrucke bringen — getreu der Tradition, die seit 90 Jahren 
von den Sencken bergern gepfl^t wird, die sich fortpflanzen und 
um Oberdauem wird. 

Wir füllen unsere Gläser und rufen frewüg: Unsere Ehren- 
giste und Giete leben Hochl 

Prall Dr. Reichen bach: 

Wenn der farbenpräditige Schmetterling an einem aonnigen 
Tage wfe heute aus der nnseheintwaen PuppenbüUe ioiecht, da 

meint wohl der Laie, er sei in dieser Hülle in kurzer Zeit als etwas 
ganz Neues entstanden. Dem ist aber nicht so Eine lange Entwick- 
lungszeit ist vorausgegangen. Aus einem kleinen, unscheinbaren, 
aUerdinp durch emen wunderbaren Finnefi im Ei entstandenen 
WOrmchen hat sieh dieser Schmetterling alhnihlich entwickelt Sehr 
haid nach seiner Geburt fängt nämlich das Wfirmchen an, mit 
seinen wohlentwickelten Mundteilen und seinem Darm sich kräftig 
zu ernähren, zu wachsen und Material zu sanuneln für die Zu- 
kunft. Endlich nach einer langen Mastperiode ist das Stadhnn 
erveicht, wo es die letite HQUe abwirft und in einer unscheinbaren 
PuppenhQlle lingere Zeit ruhig daliegt. Aber schon während der 
Larvenzeit haben sich die ersten Anlagen der Schmetterlingsorgane 
entwickelt, nur sind sie schwer zu erkennen. In der kurzen Periode 
der sdiembaren Püppenruhe vollziehen sich dann im hinem 
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die wunderbarsten Prozesse. Da wird der ganze Organismus durch- 
einandergeworfen ; die nunmehr unnötigen Larvenorgane werden 
al^ebaut, so daß fast kein Stein auf dem andern bleibt. Aber 
gewine Organsysteme bidben «liaUeii, so der kräftige Verdauung»- 
kanal und das robuste Zentnlnervensystem, das alle Voii^nge im 
Organismus einleitet und regiert und es ermöglicht, daß der Falter 
nicht nur schön ist, sondern auch fliegen kann. 

Ähnlich erging es der Senckenbergischen Naturforschenden 
Gesdlschaft und ihrem Museum. Sie kam als armes Wttrmdien 
am Eschenheimer Tor sur Welt. Aber es haben groSe Männer da- 
bei Gevatter gestanden und haben vorausgeahnt, was da kommen 
werde. In der Tat, aus dem Würmchen entstand nach vielen 
Häutungen eine fette Raupe, die beinahe platzte, und nach 
neunzig Jahren ist heute nadh kurser, aber ereignisreich» Puppen- 
seit der prschtvolle Falter ausgeschiapft, um seinen Viag sn 
beginnen. 

Nun, wenn so etwas Außergewöhnliches geschieht, da sind 
auch große Ursachen notwendig. Sic sind heute schon genügend 
gewSid^ worden. Aber wer Gelegenheit hat, bei gröfieren Er- 
eignissen hinter die Kulissen su sehen, der wird imm«r einen 
Mann finden, der die Seele der ganzen Sache, die treibende Kraft 
ist, der gleichsam als Zenf ralnt-rvensystem wirkt. Dieser eine Mann, 
den ich da im Auge habe und der seit vielen Jahren seine KrSfte 
in den Dienst der Gesdbchafk gestellt hat, das ist der Herr 
Professor Dr. Knoblauch. Beinahe seit swei Jahnehnten ist er 
in der Verwaltung tätig, meist in der Direktion und als der erste 
Direktor; aber immer stand er an der Spitze der Baukommission, 
deren Seele er gewesen ist. Er war es, der die alten Pläne für 
den Umbau am Eschenheimer Tor ausgearbeitet hat; er war es, der, 
ab das neue Frojdct kam, mit den stidtischen Behörden, mit der 
Stiftungsadministration und mit den widerhasrigen Mitgliedern der 
Senckenberj^ischen Gesellschaft — ja meine Herrschaften, lachen 
Sie nur; ich habe auch dazu gehört — zu kämpfen hatte. 
Durch seinen feinen Takt und ein ungewöhnliches Organisations- 
talent, durch seine Opferwiiiigkeit und seinen lauteren Charakter, 
und vor allem durch eine Idealität der Gesinnung, wie man sk 
selten findet, hat er das schöne Ziel erreicht, das heute vor unser 
aller Augen steht. £s hat ja der Senckenbergischen Gesellschaft 
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nie an bedeutenden Männern gefehlt, die ihr Bestes eingesetzt haben; 
aber nie seit ihrem Bettebeo hat nch ein Mann solcfae Verdjenete 
um ihie Bestrebungeti erworben vmd mit aoldiem Erfolg; dae 

werden mir die zugeben, die Herrn Dr. Knoblauch in seiner 
Tätigkeit beobachtet haben. Es wird Ihnen vielleicht etwas eigen- 
tflnalich vorkommen, wenn einer aus der Senckenbergischen Ge* 
adbchaft hier miftritt und die Venfienste dne« Hannes hervor* 
hebt, der doch dan^diOrt, Aber ich stehe hier nicht nur ans 
eigenem Antriebe, sondern im Auftrage der Senckenbergischen 
Verwaltung, um hier bei dieser feierlichen Versammlung vor aller 
öffentitchkeit und mit warmem Herzen diesem Mann den Dank 
danubringcn ; uikI idi Inn Ihrer Zustimmung gewiß. 

Wenn wir nun einer löblichen deutsdien Sitte g«nMfi 
diesen Dank durch einen Trinkspruch bekräftigen wollen, so er- 
hebt sich eine eigentümliche Schwierigkeit. Denn diesen Herrn 
Dr. Knoblauch, wie Sie ihn sich gewöhnlich vorstellen, den 
^bt es gar nicht; das ist nur ein Teil, und mr sind nicht ifie 
Leute, die irich, sunul hente, mit dem Satte „f»n pro toto** zu- 
frieden geben. Nein! Wir halten es mit Aristoteles: „Das 
Ganze ist vor den feilen". Man kann sich nämlich diesen Herrn 
Dr. Knoblauch gar nicht denken ohne „seine liebe Frau", — 
so nennt er nimlich immer. Hat sie nicht die langen Jahre 
hindurdi die Lasten ihres Mannes tapfer mitgetrsgen, ihm mit Rat 
und Tat zur Seite stehend ? Sie hat Korrespondenzen erledigt und 
Korrekturen gelesen, hat telephoniert und telegraphiert, immer in 
gleicher Weise die gute Laune bewalirend und fördernd. Sie gehört 
also dasu. Das grofie Gesetz der organisdien Welt, das Gesets 
der Korrefaition, findet hier wieder Bestätigung. Ich fordere Sie 
also hiermit auf, zum Zdchen der Anerkennung und der Dankbar- 
keit die Gläser zu leeren auf das Wohl des Herrn Professor 
Dr. August Knoblauch und „seiner lieben 1' raul" Sielet>en 
Hochl Hochl Hochl 

Dr. Vohsen: 

In seinen Gesprächen mit Eck ermann preist Goethe das 
Gesciikck Deutschlands, das in seinen vielen Staaten ebcnsoviele 
Kttkursentren besitze, die Ursache einer bewundernswürdigen 
Volkskultur seien. Sdtdem ^ng die Sduuudit des deutsdien 
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Volkes nach einem geeinten Reiche unter gewaltigen Umwälzungen 
in Erfüllung. Aber die Goet besehen Worte bleiben nicht minder 
wahr, PoKtische Madit und GrOfle verlangt S^tratiaatton, Kulliir — 

wie wir es heute morgen auch aus dem Munde eines unserer ersten 

StaatsrechtsIehrfT hörten — Dezentralisation. Politik wird stets nur 
von wenigen gemeistert , Kultur muß in allen lebendig sein. So 
haben sich in Deutschland nach Ejrrichtung des Reichs die Kultur- 
aentren nidit vermindert, sondern vermehrt. StaatsmSnniicfae Ein- 
sicht trug Sorge, daß mit dem Verlust politischer Selbständigkeit 
vieler Staat «Ave'ii^n •.md der freien Stadt nicht auch ihre Bedeutung 
als Kulturzentrrn in Frage gestellt wurde. Aus den sich ergäin- 
zenden Reden Sr. Exzellenz des Ministers und unseres Bürger- 
meisters baben wir gehört, wie sie sich in dem Wimsdie begq;^ 
nen, daß die Selfaatlndigkeit und Unabhängigkeit dieser Stadt ala 
Kulturzentrum ihr gewahrt bleibe. Zu den früheren Residenten 
gesellen sich die großen wirtschaftlichen Genicinsvesen, unsere auf- 
blühenden Städte als neue Herde der Kulturentwicklung. Wirt- 
idttftliehe Btfite ist untrennbar verknapllt mit Förderung der 
grollen erzieherischen Mieihte: Wissenschaft und Kunst. Sie er- 
ziehen die Geister zum Gemrin<;!nn; sie schmieden die Waffen, 
mit denen die Siege in dem Wettkampf der Kultur errungen 
werden. In unserer Stadt hat hochsinntger Bürgergeist seit Jahr- 
hunderten dies erkannt. Ehi Waimeichen dieses Getotes ist der 
Name Senckenberg, den auch unsere Gesellschaft trägt. 

Die Senckenbergische Naturforschende Gesellschaft sah sich 
in unserer Zeit de^ Atifblühens der Naturwissenschaften vor eine 
schwere Frage ge&tellt. Mächtig trieb der Frühling in dem alten 
Stamme^ Sollte sie seine natflrlidie EntwieMung hemmen, aeme 
Zwe^ stutzen, oder ihn seine Wipfd frei entfalten lassen 7 Als 
sie sich zu dem letzteren Wege entschloß, tat sie es im Vertrauen 
auf die Opferfreudigkeit und den Gemeinsinn der Bürger unserer 
Stadt. Sie wußte, daß der ehrwürdige Stamm mit festen Wurzeln 
in den Hersen der Franfcfurter verankert war. Unsere Zaveraieht 
hat uns nicht getäuscht. 

Die Senckenbcrgtsche Gesellschaft bedeutet für den Frank- 
furter die Stätte, an der die Jugend zuerst in das Wunderreich 
der Naturwissenschaften eingeführt wird, an der der reifere Geist 
seine Bildung vertieft und erweitert, und sie bedeutet und will 
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in ilucm Museum bedeuten eine Bildungsstätte auch 'für den ein- 
fidHsn Bibna aus dem Volke, dem etne hjAera SehnlbSdung ver« 
sagt blieb. Hier wetteifert die Wisaensdiaft mit Religion und 

Kunst, um dem feiernden Arbeitsmann seinen Sonntag zu heiligen, 
an dem er ihre Hallen betritt. Es fehlte ein Ton in dem Fest- 
akkord dieses Tages, wenn wir nicht auch dieser Aufgabe gedächten. 

Daß die Sendcenbetgiflciie Geaellsdiaft Are hohen Aufgaben 
in erweitertem Mafie su erfOUen sich nun anschicleen darf, das 
dankt sie der opferfreudigen Begeisterung ihrer Frankfurter. Sie 
weiß, daß es in Frankfurt nie an Bürgern fehlte und fehlt, die 
diese Aufgaben als eine soziale Pflicht auffassen und eine offene 
Hmd haben. Wohl it^t anaer Moseomsban fertig vor Ihren 
Ai^n, aber vollendet wird ein addiea Werk nie. Wie Goethe 
in seinem Brief vom Jahre 1821 an die Senckenbergische Gesell- 
schaft schrieb: „Wer Wissenschaft und Kunst fördert, bereitet 
gränzenlose Folgen vor", so muß die Bürgerschaft darauf gefaßt 
sein, daß wir aoeh oft an ihre Pforten pochen in der aidteren 
Erwartung, au finden, was urir bis heute unmer gefunden haben. 
Der opferfreudige Gemeinsinn der Frankfurter, der sich in dem 
Museum ein neues Denicmal setate, er möge sich in alle Zukunft 
bewähren 1 

Die Frankfifrter Bürgerschaft, ihre Opferwillig- 
keit, ihr Gemeinsinn leben Hodit 

Stabsarzt Prof. Dr. Marx: 

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts setzte eine Geistes- 
atrOmung ein, die die Anschauungen und Empfindungen der Menschen 
gegen friUier wesentlidi umgestaltete. Der Mensch lernte sich mehr 
als Individuum betrachten und strebte danach, diese Individualität 
auch zum Ausdruck zu bringen. In den ersten Anfängen kam 
der Individualismus naturgemäß in der Literatur zur Geltung; aber 
die Bewegung war ao faitensiv und (^fenbar so fesund und richtig, 
daß jedes Gebiet des Wissens und der Kunst diese Bahnen wandelte. 
Ich brauche ja nur an <fie neue Wdt zu erinnern, die ein Wagner, 
ein Röcklin und Thoma ersoh!o<;>?(m haben Vielleicht am längsten 
hat die Baukunst diesem modernen Zug widerstanden, was ja ohne 
wdteres das Monumentale ihres Wesens erkBrt Aber audi sie 
Ifiste sidi von der Schablone und alter Oberiieferung los. Wdch 

6 
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ein Unterschied, wenn wir Straßen dnn hwandeln, die vor 50 und 
60 Jahren und solche, die in der letzten Zeit erbaut worden sind. 
Dort Wiederholung alter, für oft ganz andere Zwecke geprägter 
Fonnen und Elaf5nnigfceit; hier orghtdle Ueen und friaches Leben, 
wenn dies aucli oianduna] in der Sturm- und Drangperiode recht 
zweifelhafte B'flt(-n getrieben hat. Ein Bauwerk soll heute einmal 
etwas Charakteristisches und Individuelles haben, dann soll es unter 
allen Umständen ästhetisch wirken, aber dies niemals auf Kosten 
der Zweckmtfiigfceit ; denn dem modernen Memdien wird nieto 
schön erscheinen können, was Miner Be*tinnnang nidit in gleidier 
Benchunp gerecht wird. 

Wieviel schwieriger ist heute durch diese Forderungen dem 
Meister das Schaffen eines Baues gemacht. Höchste ZweckmäÜigkeit 
bei höchster SdiAnhett und PrSgui^f eines individuellen Charakters I 
Wer heute bauen lassen will, der ist glücklich zu preisen, wenn 
er einen !VTann findet, der mit genialem Blick ein Haus schafft, das 
allen direkten Anforderungen entspricht. Wir waren so glücklich, 
in Herrn Baurat Neher einen Schdpfer fQr unser Museum zu finden, 
der es verstanden hat, Schfines, Zwederolfijg«s undCharakleristisches 
fugleich entstellen zu lassen. Dafür hat unsere Gesdischaft, ja ich 
kann wohl sagen unsere ganze Stadt, drrn Baumeister zu danken. 
Aber uns gebührt es, noch einen besonderen Dank zu sagen. Ich 
bin nicht Baumeister ; aber ich zweifle nicht, daß es schon schwer 
lür diesen sein wird, mit einem einsigen ansprudisvoUen Bauherrn 
fertig zu werden; aber hier war der Bauherr eine vielkO|^e Bau- 
kommission. Keine Mühe und keine Arbeit, ke ine Reise zu aus- 
wärtigen Museen hat unser Herr Baurat Neher gescheut, um in 
immer Uebenswürdiger Weise allen unseren vielen und oft recht 
schwierigen Wflnschen geredit su werden. Auch dafür danken 
wir ihm, daß er die rediten Männer an die Ausführung seines 
Werkes gestellt hat, und jedem dieser, vom Bauleiter bis zum Ar- 
beiter, spricht heute die Gesellschaft für die gute und treue Arbeit, 
die alle an unserem Haus getan haben, ihren Dank aus. 

Sie aber darf ich bttten, sich «1 erheben und mit mir ein- 
anstimmen in den Ruf: Der SchOpfer unseres Museums- 
baues, Herr Baurat Neher, und alle, die unter ihm 
an unserem Hause gearbeitet haben, sie leben Hochl 
Hochl Hochl 
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Prof. Dr. Kraepelin: 

Gestatten Sie mir als einem der auswärtigen Gäste Herrn 
SanttäUrat L a q u e r zu danken für die freundJichen Worte, 
wddie er nnt gietiridiiMt hat. Ich twdfle nidit, dafi malnft Herren 
KeUegen gerade ao wie ich aelbat mit groOer Freude der Ein* 
ladung zu der heutigen Feier gefolgt sind. Handelt es sich doch 
nicht um die einfache Verlegung eines wissenschaftlichen Instituts, 
auch nicht in erster Linie um die Verherrlichung eines in Deutsch- 
landa Gauen iut beiapielaloaen, grofiaflgigen Btttgersinns, sondern 
bat mochte ich aagen, um ein weit Aber Pnudcfurts Mauern 
hinausreichendes kulturhistorisches Ereignis, dessen glückliches 
Gelingen die naturwissenschaftlichen Kreise Deutsdilanda mit lieber 
Befriedigung erfüllt. 

Man pflegt ja welil unaer Zeitalter daa natnrwnaenaclHiftlidie 
an nennen. Allein diese Beaeidmung ersdieint nur berechtigt, so- 
weit Physik und Qieroie hierbei in Betracht kommen. Die bto- 
logiischen Wissenschaften, die großen und ernsten Fragen nach 
dem Ursprung, dem Wesen und der Vielgestaltigkeit des organischen 
Lebena apiden in dem Gedanltoikreiae der Gebildet«) nodi immer 
etae nur lufierat bescheidene Rolle. Wie aollte es auch anders 
seini Die immer riesenhafter sich dehnenden modernen Groß- 
städte rauben der heranwachsenden Jugend mehr und mehr die 
Möglichkeit, in ein irgendwie engeres Verhältnis zur umgebenden 
Natur au treten, und wlhrend Physik und Qiemie sidi schon adt 
langem in den Sduilen ihren Plata an der Sonne erobert haben, 
steht die Wissenschaft vom Leben noch immer unter dem furcht- 
baren Anathema, das engherzige Eiferer vor nunmehr fast 3 Jahr- 
zehnten im preußischen Abgeordnetenbause gegen sie geschleudert 
haben. — Und doch! Auch fttr sie iat das Morgenrot eiser neuen, 
glOddicheren Zeit sdioii erkennbar i Etat vor wen^^ Wochen hat 
unser heutiger Ehrengast, Se. Exzellenz der Herr Kultusminister 
jenen hochbedeutsamen Erlaß an die Provinzial-Schulkollegien ge- 
richtet, in dem die Wiedereinführung des biologischen Unterrichts 
in den oberen Klasaen aller höheren Schulen als wfinadienswiert 
beseichnet wurde. Von unten herauf, in den brdten Schichten 
des Volkes beginnt die im innersten Wesen des Menschen be- 
gründete Liebe zur Natur immer mächtiger sich zu regen, 
wie dies in dem Aufblühen manmgtacber Vereine, in der Entwicke- 
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Itng der Volluhochfldittlkiitse« in der Fflraorge fDr die Natlirdeilic- 

mäler zu sichtbarem Ausdruck kommt. Von Tag zu Tag 
mehrt sich die Gemeinde derjenigen, welche das Band w cJer 
inniger ta knüpfen streben, das zwischen uns und der Natur last 
«errinen iduen, und weidie in tiefster Seele die Wahilieit des 
DichterwQrtes empfinden: 

N«r die Natur ist radücb, tie alMn 

Liegt an dem ew'gen Ankcrgninde fest, 

Wenn alle« and're auf den stürm bewegten Wellen 

De* Ltbei» mittet trdbt. 

Heine Draien und Herren I Es ist ein ungemein glücklidies, wenn 
euch keinesw^s zufalliges Zusammentreffen, daß gerade in dieser 
Zeit des Wiederprstarkens naturwissenschaftlicher Interessen nun 
auch die naturhistorischen Museen nach langen 2^iten des 
Daliintriumens zu neuem Ld>en erwacht sind und su lüaren, des 
emstesten Stre1>ena wflrd^en Zielen sicli empoigerui^ien luAen. 
Ich spreche hier nicht von den mannigfiichen Aufgaben, deren 
Lösung die Wissenschaft von ihnen erwartet ; ich spreche davon, 
daß sie berufen sind, unserem Volke ein tieferes Verständnis 
fflr die großen Probleme des Lebens zu erscMieflen, dafi sie an 
VoHcsUidungsstitten in des Wortes edelster Bedeutung sidi ent- 
wickeln sollen. Was wir heute gesehen, es berechtigt zu der 
Hoffnung, ciriß chs mw, stolze Heim der Senckenbergischen 
Naturforschenden Gesellschaft in vollem Maße dieser hoben 
Aufgabe gerecht werden wird. Möge es fflr die BGiger Fnudc- 
furts und fOr alle, die seine Riume dnrdtwandem, eine Stfttte 
emster Bddirung, ja tief innerster Erbauung sein, eine Stätte, 
wo die Sehnsucht erwacht nach Waldesgrün und Bergeshöh', 
wo das Herz sich erhebt zu freierem Flug aus der Enge des 
Werktaglebens I Erheben Sie die Gläser und stimmen Sie mit 
mir ein in den Ruf: Das Museum Sencleenbergianum, e» 
lebe Höcht 



Anhang, 



In außerordentlich großer Zahl und in den herrlichsten, aa> 

erkennenden Worten sind der Senckenbergischen Naturfnr^chenden 
Gesellschaft zvir FriüTnung ilires Mii^^enm«; Grüße und Glück- 
wünsche von nah und fern persunhch uberbracht worden, sowie 
brieflidi und telegraphisch zugegangen. 

Ihre Kaiserlichen und Königlichen Majestäten 
hatten Ihre Köni£^lirhe Hoheit Frau Prinzessin Friedrich Karl 
von Hessen und Staatsniinister Dr. Holle mit AUerhöchstihrer 
Vertretung zu betrauen geruht i im Auttrag Ihrer Majestät der 
Kufletin tuhm «nßerdem Kabinettsimt Dr. von Behr-Pinnow 
n der Feier teil Ihre Königliche Hoheit Frau Laod^rllin Anna 
von Hessen, geb. Prinzes'^in von Preußen, hatten Knmmer- 
herrn von Bothmer mit Hochstihi er Vertretunj^ betraut. 
Seine Hoheit Prinz Friedrich Karl von iriessen waren Selbst 
erachienen. 

Persönlich nahmen an der Feier femer teil : der Konunan- 

dierende Gt'neral des XVIII. Armeekorps, General der Infanterie 
von Eichhorn, Oberpräsident Dr. Hengstenberg, Oberlandes« 
gehchts-Prasident Wirkl. Geheimrat Dr. Hagens, Wirtd. Geheim- 
rat Prof. D. Dr. Schmidt -Metiler, WirM. GA. Oberregierun^- 
rat Dr. Schmidt und Geh. Obermedizinalrat Prof. Dr. Selm i dt - 
mann, Vortragende Räte im Kultusministerium, Oberstaatsanwalt 
und Reichsbankkommissar Geh, Oberjustizrat Dr. Hupertz, Regie- 
rui^spräsident Dr. von Meister, Polizeipräsident Schere nberg, 
Bfirgemeister Grimm und andere Mi^ieder des Magistrats, der 
Vorsitzende der Stadtverordnetenversammlung Justisrat Dr. Fried- 
leben und zahlreiche Stadtverordnete, Regierungs- und Geh. Medi 
zmalrat Dr. Pfeiffer, die Kreisärzte Geh Medizinalrat Dr. Kltn- 
gelhöifer und Dr. Fromm, Reichsbankdirektor Bei ing, Regie- 
fiinfsiat Mahren hol«, Obent von Wartenberg, Kommandeur 
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dts I. Kurh. Inf.-Rgts. Nr. 8i, und Major Dony, beauftragt mit 
der Führui^ des 2. Nass. Feld-Art-jRgts. Nr. 63 Frankfurt. 

Von korrespoodiereiideii Mitgliedern waren enchienen : Brauer- 
Berlin, Dewitz-Scy-Moulin, Drey er- Wiesbaden, Fresenius- 
Wiesbaden, Greim-Darmstadt, H a u t h a l - Hildesheim , Jickeli- 
Hermannstadt, Klunzinger-Stultgart, Koerner-Rostock, Krae- 
p e Ii n- Hamburg, Lampe rt-StuUgart, Lens-Lübeckf Lepsius- 
Donnatadt, Noll-Bonn, Fagensteclier-WiealNKlen, Rein-BonH, 
Retsius -Stockholm, SchenckoDarmstadt, Stoffan-Marbarg, 
Spengel-GießpTi, Verbeok-Haag iind Ve rworn -Göttingen 

Von den neuernannten korrespondierenden und Ehrenmitglie- 
dern waren anwesend: Staatsminister Dr. Holle, Stadtrat von 
Metxler, A. von Graneliua, Freiberr und Pteifratt von Er- 
langer, Prof. Dr. Bumpus-New York, Gdk. Hofrat Prof. Dr. 
R. Hertwig-Mündben und Geh. Beigiat Prof. Dr. Stein- 
mann-Bonn. 

Durch Entsendung von Vertretern nahmen an der Feier teil : 
die UniveraltSten Heidelberg (Ptorcklor Geb. Hofrat Ftof. Dr. 
Jellinek) und Gießen (Rektor Prof. Dr. Leist)'), die Techniscbe 
Hochschule zu Darmstadt (Rektor Prof.Walbe) und das Do.'enten- 
kollcgtum der hiesigen Akademie für Sozial- und Handelswissen- 
schaften (Rektor Prof. Dr. Freund)» die Königlich Bayerische 
Akademie der Wiaaenichaften in MOncben (Geb. Hofnt Fnff. 
Di R. Hertwig) und die Kaiserlich LeopoIdinisch-KarolhiiKlie 
Deutsche Akademie der Naturfoiacber in Halle (Geh. Oberbergrat 
Prof. Dr. Lepsius); 

das Kgl. Zoologisdie Museum in Berlin (Prof. Dr. Brauer), 
das NalnrMftoriRcbe Museum in OHn (Dr. JansonX das Gfoflb. 
Hessische Staatsmuseum in Darmstadt (Geh. Oberbei^at Prof. Dr. 
Lepsius), das Nattirhistonsche MusPTim in Hamburg (Prof. Dr. 
Kraepelin), das Römermuseum in Hildesheim (Prof. Dr. Hau- 
thal), das Naturhistorische Museum in Lübeck (Prof. Dr. Lenz), 
du Natnihistorische Museum der Stadt VbgMmg (Prof. Dr. 
Merten sX die Zootogisdw Sammlung des Bayeiiscben Staats m 

■') Dk UatvtiiiMt Mubiuf baut* Qdb R«gfai«iipnl Viof. Dr. Baaer ib 

Delegierten licrcichnet, cbeato die Gciclr-chafl lur Beforderum; Jrr gtvin.t^n N»tnr- 
«isMucbafuD in Marbwf. C««h. Rcgicrunguat Prof. Ur. B t u e f wm jeüoch ieidtr 
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München (Geh Hnfrat Prof. Dr. R. Hertwig), das Kjjl. Naturalien- 
kabinctt in Stuttgart (Oberstudienrat Prof. Dr. Lampe rt) und das 
American Museuin of Natural History in New York (^ni. Dr. 
Bvmptis mid Dr. Clark Wiasler). Prof. Dr. Bumpus vertrat 
gleichzeitig den Präsidenten des American Mitteum of Natwal 
History, Morris K. Jesup;') 

ferner die hiesij^en Museen: das städtische historische Museum 
(Dr. Lau ff er), das städtische Völkermu"?cum (Hofrat Dr. Hagen), 
das Soziale Museum (Gerichtsasseäsor Dr. Lutz), das Kunstgewerbe- 
muteum (Dr. von Trenkwatd)^ das GoeHiemaseum (Prof. Dr. 
Heuer) mid die Samnlimgen des Stiddsdien Kwistinstituts 
(Dr. Swarsenaki); 

die Deutsche Zoologische und die Deutsche Botanische Gesell- 
Schaft (Grh flofrat Prof. Dr. R. Hertwig), die Deutsche Geologische 
Gesellschaft (Geh. Oberbergrat Prof. Dr. Lep s i u sj, die Oberhessische 
Gesdisdiaft flUr Natnr* und HeOkunde in Gießen (Prof. Dr. K o s s e 1), 
die Wetterauische Gesellschaft fflr die gesamte Naturkunde in 
Hanau ^anitfitsrat Dr. Lucanus), der Naturhistorisch-mediziniscbe 
Verein in Heidelberg (Prof. Dr. Schuberg), die Rheinische Natur- 
forschende Gesellschaft in Mainz (Prof. Dr. Nies), der Verein für 
Naturkunde in BrXsnnbeim (Prof. Föhne r), der Verein für Natur« 
künde in Offenbadi (Prof. Storck) und der Nassaniscfae Verein 
fflr Naturkunde in Wiesbaden (Gdi. R^ieruncsrat Pmf. Dr. 
Fresenius); 

die Administration der Dr. Senckenbergischen Stiftung (Wirkl. 
Geheimrat Prof. D. Dr. Schmidt-M etzicr), Vorstand (Prof. 
Hartmann) und Dozentenkoliegiurn (Dr. Ddguisne) des Physi- 
kalischen Vereins, der Verein fttr Gtt>graphie und StatistSc (Dr. 
Traut), die Frankfurter Gesellschaft für Anthropologie, Etlroo- 
logie und Urgeschichte (Hofrat Dr. Hagen), die Palmengarten- 
gesellschaft (H. Metzler), die Nene Zoologische Gesellschaft (Prof. 
Dr. Seitz), der Verein für naturwissenschaftliche Unterhaltung 



*) Die Vcitataff da Uac^rfiefaca HMloiialBwraiiiB im Bodapeit, Prot Dr. 
voo Mtliely, dm Kg^ NilmUenmatenn» ia CumI, I)f. Cnatte, wmä 4a 
Woq^mliahca Hoflulilmamitt ia Duaig, Pnl. Or. Cvawaats, won 
htila SiMd« Ml KW c M ai i i vffhiiidtrt. 
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(Baumeister Sa ttler), die Chemische Gesellschaft und die Sektion 
Frankfurt a. M. des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins 
(Prof. Dr. Petersen), die Gartenbav^esellsdiaft (Verwaltongt- 
direktor See ligm Ulier), die Vereinigung fQr Vogelschutz und 
Vogelliebhaberet (C. Warnkönig), der lepidopterologischf! Verein 
(E.Müller) und die Vereinigung der Naturfreunde (J. Kühlken); 

die Ärztekammer der Provinz Hessen-Nassau (Sanitätsrat 
Dr. Fridberg), der Antlicbe Vemn (Prof. Dr. Sippe)), der 
Zahnärztliche Verein (Dr. Schiff er-Stuckert), der Ortsauaschufi 
des Zentralkomitees für das ärztliche Fortbildungswesen in Preußen, 
das Kgl. Institut für experimentelle Therapie und das Georg Speyer- 
Haus (Geh. Mediiinalrat Prof. Dr. Ehrlich)*) und die dirigieren- 
de» Afzte der «tildtiscfaen Kmikenmstelten (Prof. Dr. L. Rehn); 

das Freie Deutsche Hodistifit (Prof. Dr. Heuer), dte Poly- 
technische Gesellschaft (W. Stock-de Neufville), der Kauf- 
männische Verein (Th, Schuenemann), die Deutsche Kolonial- 
gesellschaft, Abteilung Frankfurt a. M. (Sanität^rat Dr. Cohn), der 
Verein fflr Geschichte und Altertumskunde (Prof. Dr. Jung), die 
Administration des StSdelsdien Kunstinstituts (Baurat von Hoven), 
der Frankfurter Kunstverein (Dr. P. Roediger), die KQnstier- 
gesellschaft (Prof. Hausmann), der Frankfurter Architekten- und 
Ingenieurverein (Oberingenieur W o I f f) und der Bezirksverein 
Deutscher Ii^enieure (Oberingenieur Riß mann); 

das Institut für Gemeinwohl (Prof. Dr. Stein), der Verein 
für Verbreitung von Volksbildung (Dr. von Fritzsche), der 
Ausschuß für Volksvorlesungen (L. 0{)ificius), der Rhein-Mainische 
Verband für Volksbildung (G. Volk), die Freibibliothek und 
Leseballe (Realschuldirektor Dörr), die v. Rothschildsche Bibliothek 
(Hl Scherbius), die Volksbifaliotiidc (Dr. Hering) und die 
Senckenbergische Bibliothek (Dr. Wahl) ^; 

das Kuratorium der höheren Schulen (Stadtschul rat Dr. 
Lttngen), die städtische Scbuldeputation (StadtschuUnqpelctor 



*} Die Delegierten der Georg uod Fraatiskii Speyenchea Studieottiftang, 
FnC Dr. Mor( «ad der AutrfladcpatatioB, Sladlnrt L»«t«asclilscer, «wee 
Mdcr Ml Erscheinen verhindert. 

*) KbcBM der Oii«ktot dw StadtbiblioOiek, Geh. KonnMOfUlfM Prof. 
th, Bbrard. 
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HerberX die All^'cineine Lehrerversammlung (J, Stehling), der 
Verein akademisch fjebildeter Lehrer (Oberlehrer Dr. Steif:; er), 
der iTankiurtcr Lehrerverein (H. Kaiser) und sein Sängerchor 
(W. Bangert), der Verein für Lehrerinnen und Erndiertnnen 
(Frl. Rausen berger) und die meisten btesigen Öffentlichen und 
privaten Schulen. 

Brieflich oder telegraphisch begrüßt haben die Gesellschaft: 

die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien; 

das AUonaer Museum in Altona, das Kgl. Geologisch-Pation* 
tologische Museum in Berlin, das Herzogl. Naturhtstorische Museum 
in Braunschweig, das städtische Museum für Natur-, Völker- und 
Ibnddskunde in Bremen, das Kgl. Zoologische Museum in Breslau, 
das Kgl. Naturafienmuseum in Cassd, das WestpreuOisdie Provüisial- 
museum in Danzig und das Kgl. Zoologische und Anthropologisch* 
Ethnographische Museum in Dresden, sowie das Museu Paulista in 
Sao Paulo (Brasilien); 

die Zoologischen Stationen in Rovigno und Triest ; 

die Gesellschaft zur Beförderung der gesamten Naturwissen- 
achaften m Marburg; 

ferner die korrespondierenden Mitglieder : Bail- Danzig, Graf 
von B e r 1 e p s c h - Witzenhausen, Bolau -Hamburg, Boulenger- 
London, Bo v er i- Würzburg, Brusina -Agram, Burckhardt* 
Rovigno, Chun- Leipzig, Conwenta-Danatg, Engelhardt- 
Dresden, Engler- Steglitz-Dahlem, Fürbringer- Heidelberg, 
Günther -London, Haeckel-Jena, Hartert-Tring, Jesup- 
New York, von Ihering-Sao Paulo, von Kimakowitz-Her- 
mannstadt, K ü k e n t h a 1-Breslau, Langlcy-Cambridge, Lortet- 
Lyon, von M 6h ely- Budapest, Möbius-Berlin, von Neumay er- 
Neustadt a.d. Haardt, F. und P. Sarasin-Basel, Schillings- 
Weiherhof, Sparre Schneider-Tromsö, Simroth-Leipzig, 
S t e i n d a c h n e r- Wien , S t rah !- Gießen , Straß bürg er- Bonn, 
Strubell-Bonn, Sueß-Wien, von Voit-Munchen, Waldeyer- 
Berlin, Wein Und -Hohen Wittlingen und Wolter storff- 
Hagdebuig; 

die neuemannten Mitglieder: Fischer- Jena, von Groth- 
München, O. Hertwig-Berlin, Pfeffer-Leipsig, Wiesner-Wien 
und Zirkel- Leipzig; 
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die auswärts weilenden beitragenden Mitglieder : Oberbürger- 
meister Dr. Adickes, Dr. Goldschmidt, Bankdirektor 
Gwinner und Generaloberst z, D. von Lindequist; 

sowie scMiefllicfa die Herren: Mtnisterialdirektor a. D. Althoff- 
Steglits» Prof. Dr. Dragendorff, Kwmnerherr Dr. St Keicule 

von Stradonitz - Groß- Lichterfelde, Prof. Dr. Korschett- 
Marburg, Dr. Kr um bac h - Breslau, Ministerialdirektor N au mann - 
Berlin, Prof. Dr. Rhu m bler-Hann. Münden, Stud. phil. C. 
Richters* von Bord dei „Tordenskjold", Prof. Dr. Schultie- 
Jena und Prof. Dr. Zimmer «Breslau. 



All«? Anlaß der Eröffnung des Museums hat Herr 
Adolf von Grunelius der Senckenberj^ischen Natur- 
forschenden G ese 1 1 s c haft in hochherziger Weise ein 
Kapital von Mlc> 50000 als Geschenk Qberwtesen. 
Herr Kart von Metsler ist als ewiges AAitgUed beigetreten; 
Herr W. de N e ii f v i 1 1 e hat seinen Beitrag als ewiges Mitglied 
erhöht. Zu den Koätcn der Krötfnungsfeier hat Herr G. L. Daube 
einen natnliaften Beitrag gespendet. 

Als Geschenk hat ferner Herr Kunstmaler Fritz Hauck dem 
Museum zwei gerahmte Ölgemälde überwiesen, das Tierleben in den 
KoraUenriffen und Schwammbinken der Bsharoa-Inseln darstellend, 
von ihm selbst 1905 in Nassau auf den Bahama-Insdn nach eigener 
Beobachtui^ gemalt. 

Eine besondere Ehrung hat die Naturforschende 
Gesellschaft zu Danzig, die älteste unter den gleich- 
strebenden Gesellschaften Preußens, der Senckenbergiscben Natur- 
forschenden Gesellschaft erwiesen, hidem sie den I. Direktor Pro- 
fessor Dr. August Knoblauch und den Direktor des Museums 
Professor Dr. Frits Rdmer zu korrespondierenden Mitgliedem 
ernannt liat. 

Für diese hohe Ehrung wie für die herzliche Anteilnahme 
an fler Entwickelung der Gesdlschaft und ihres Museums, die in 
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wahrhaft erfreuender Weise in den erwähnten Schenkungen und 
in den zahlreichen Begriißungen durch befreundete Körper- 
schaften und Institut« «uro Ausdruck gekommen jit und sich 
nicht minder audi in der lebhaften Teihuhme ihrer Mitglieder 
an der glänzend verlaufenen Feirr bekundet hat, und schließlich 
fiir die Weihe, die der Sänger chor des Lehrervereins durch 
seine meisterhaften Vorträge der Feier gegeben hat, spricht die 
Senckenberj^sche Naturforsdiende Gesdiscbaft ihren aufrichtigen, 
tiefempfundenen Dank aus. 
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Pestschrift der Senckenbergischen Naturforschenden Oesellschaft, 1907. 



Tafel III. 




Gipskristall aus Utah, U. S. A. 
Dimensionen 94 x 38 X 1 6 cm (oo P . oo Poo • — P • + s Poo ) 
1 von der Seite, 2 von vorn. 
Geschenk des Herrn Bankdircktors Arthur Owinner in Berlin. 
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Festschrift der Senckenbergischen Naturforschenden Oesellschaft, 1907. Tafel IV. 




Fossile Palme, Flabellaria major Unger, aus den eocänen Plattenkalken des 
Monte Boica bei Verona. Original. Höhe 2,60 m, Breite 1,15 m. 

Geschenk des Herrn Bankdirektors Arthur Gwinner in Berlin »zum Andenken an das 
tätige Mitglied der Oesellschaft Dr. med. Hermann Owinner (1825-1851)« 
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Festschrift der Senckenbergischen Naturforschenden Oesellschaft, 1907. Tafel V. 




Gipsabguss des Riesenammoniten von Seppenrade, 
Pachydiscus seppenradtnsis Landois. Durchmesser 2 m. 
Angekauft aus den Zinsen des Boßschen Vermächtnisses. 
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Festschrift der Scnckenbergischen Naturforschenden Oesellschaft, 1907. Tafel VI. 




Platte mit etwa 40 Kelchen einer freischwimmenden, stiellosen Seelilie, 
Uintacrinus socialis Orinnel, aus der oberen Kreide von Kansas, U. S. A. 

Höhe 1,40 m, Breite 1,20 m. 
Geschenk des Herrn Dr. phil. Hugo Merton in Frankfurt a. M. 
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Festschrift der Senckenbergischen Naturforschenden Oescilschaft, 1907. Tafel X. 




Gruppe von Ouereza-Affen, Colobus gallarum Neum. und C. poliurus Thomas, 

aus Abessinien. 
Aus der Reiseausbeute des Freiherm Carlo von Erlanger. 
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Festschrift der Senckenbergischen Naturforschenden Oesellschaft, 1907. Tafel XII. 




Gruppe von Antilopen. 
1 Lithocranius wollen Brocke aus Gallaland, 
2 Dorcotrae^us megalotis (MenRes) aus Nord-Sumaliland. 
Aus der Reiseausbeute des Preiherm Carlo von Erlanger. 
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